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Unterredung mit Ramsap Macdonald .
Die Ursache « des Arbeitersiegs . — Warnung vor der deutsche « Reaktion .

V. Scb . London , 9. Dezember .

Zlls Ramfay Macdonald am Sonnabend nach -
mittag in London wieder eintraf , wurde er am Vah . ihof von
Hunderten von Anhängern der Arbeiterpartei mit Begeiste -
rung empfangen . Jetzt , auf einmal , wurde diese Tatsache
nicht mehr ron der bürgerlichen Presse totgeschwiegen , die

während des eigentlichen Wahlkampfes fast gar keinen Raum

für die Reifen und Reden der Arbeiterführer gehabt hatte .
Iegt war Macdonaid der Mann des Tages , dessen Namen

auf aller Lippen war und den weiter j ) u übersehen einfach
kindisch gewesen wäre . Und deshalb veroffentllchten die Lon »
doner Rachmittagsblätter , auch die der Arbeiterpartei am

feindlichst Eesinnten , zwei Stunden nach Macdona . ds Ein -

treffen in London ausführliche Berichte und sogar schon Blitz -
llchtausnahmen von diesem Empfang .

Genosse Macdonald ist im Laufe des letzten Jahres und

besonders dieses Wahllamvfes eine der populärsten Figuren
des englischen politischen Lebens geworden . Soba ' d in einer

gegnerischen Versammlung der Name Maeionixld aus dem
Munde bürgerlicher Referenten fiel , da schallte es aus allen
Ecken und Enden des Saales , überall dort , wo Labour -
Anhänger fassen , im Chor : „ Good old Mac ! " Der gute alte

Mac ! , untenrstrichen durch Beifallsklatschen und - ae . rampel .
Diese Lalkstümlichkeit ist natürlich nach dem glänzenden Siege
der Arbeiterpartei erst recht gestiegen , und sie scheint sogar auf
die bisher indifferente Masse abzufärben . Besonders eifrige
Anhänger riefen bei feiner Ankunft begeistert aus : „ Es lebe

der neue Premierminister ! " ' Das allerdings dürste den Tat »

fachen etwas vorausellen , aber es entspricht durchaus den Ge -

fühlen der Masse sowie der britisch - demokratischen englischen
Tradition , die d e n Parteiführer an der Spitze der Regierung
sehen will , der bei einer Volksbefragung den Sieg davon -

f
jetragen hat : und das ist diesmal ohne Zweifel James Rom -

ay Macdonald .

Bon dem Straßenlärm dieser Ovationen , wie überhaupt von
der Leidenschaft dieses ganzen Wahlkampfes war indes im

kleinen Haus Macdonalds in der ruhigen Londoner Aorftadt
Hampstead nichts zu merken , als ich es am heutigen Sonntag
mittag , gemäss einer telephonischen Verabredung , betrat . Mit
einem kräftigen Händedruck quittierte er die Gluckwünsche , die

ich ihm in diesem Augenblick wohl nicht nur im Namen des

„ Vorwärts " , sondern der gesamten deutschen Partei aussprechen
durfte , und schon erklärte er mir im einzelnen die Ursachen
dieses schönen Erfolges seiner Partei :

„ Wir verdanken unseren Erfolg vor allem der guten und nütz -
lichen Arbeit , die wir m diesem einen Jahre als Partei der

offiziellen Opposition geleistet haben . Wir haben auf

diese Art da , Derlrauen weiter Kreis « erobert , die uns am Werk «
im Parlament als Oppositionspartei gesehen und die sich von der

Regicrungspolitik abgewandt hatten . Indem diese Massen zum
ersten Mol « ihr « Stimmzettel für die Zlrdctterkcmdidaten in die
Urncn irarfen , wollten sie gewissermaßen ein Vertrauens -

» otum für die Opposition abgeben . Sie hatten diese «
Vertrauen auch nicht verloren , nachdem die gesamt « gegnerische
Press « es ihnen abzuringen oersucht hotte . Sie haben gesehen , mit

lpe ! ch : n Mitteln man gegen un « arbeitete , wie in Ausnutzung des

Fehlens einer weitverbreiteten Arbeiterpresse
die Llä ter nur e : nen winzigen Raum an möglichst versieckter Stelle

für die Wahlkampagne unserer Partei übrig hatten . Sie haben

ferner gesehen , welch perfides und dummes Zeug über unsere Zu -

gel ) öngteit zur „Sozialistischen Arbeitcrinternatianale " tag -
täglich gedruckt wurde . Aber das olle » hat nicht vermocht , dos
Vertrauen der Wählermcssen zu zerstören , das wir uns durch «in 1

Jahr parlamentarisch « Opposillonsarbeit erobert hatten . Das ist die

Haupterklärung diese » Wahlausganges . "

„ Und wie erklären Sie sich die verhältnismäßig starken
Gewinne der Liberalen ? "

„ Die Liberalen hatten das ungeheure Glück gehabt , daß mitten
in ihrem fortschrei enden Niedergang die Regierung Baldwin

Wahlen ausschrieb mit der Parole : „Abschaffung des F r e i h a n •

delsl " Da ? war in der Tat die einzige Frag « , die ge . s
eignet war , die Liberale Partei wieder etwas hochkommen zu
lassen , und auch die « bzize Frage , die die beiden Flügel der Partei
über die persönlichen Rivalitäten der beiden Führer Lsquith und

L' oyd Csorge hinweg wenigsten » vorübergehend wieder zusammen .
führen tonnte und mußt « . Unter seder anderen Wahl -
kampfparole hätten die Liberalen bei der

nach st en Wahl noch mehr verloren als imNovem .
der 1922 . "

lieber die nächste Zukunft äusserte sich Ramsav Mac -

donald , der es bisher abgelehnt hat , auch englischen Bericht -
erstattern gegenüber Erklärungen abzugeben , sehr zurück -
hallend . Wie er betonte , müßte er zunächst mit seinen Kalle -

gen von der Parteileitung der Arbeiterpartei über die
Situation Rücksprache hallen , sowie den Verlauf seiner allge -
mein erwarteten Unterredung m i t d e m König . Nur
über den einen Punkt äusserte er sich mit aller Entschiedenhell :

„ Ich werde keine zwei Minuten bei dem Gedan -

ken einer Koalition zwischen Arbellerpartei und Libe -

ralen verwellen ! "

Zur Klarstellung sei hier folgendes bemerkt : In den füh -
renden Kreisen der Arbellerpartei , deren Ansichten von denen

Macdonald nicht allzu sehr entfernt sein dürften , herrscht

fast übereinstimmend die tiefste Abneigung gegen eine Koa -

lition , einmal well schon alle Parteien in England die schlech -

testen Erfahrungen während des Krieges und seither mll

Koalllionen gemacht haben , ferner infolge der scharfen Riva » '

sität zwischen Arbellerpartei und Liberalen während des ver¬

flossenen Wahltampfes und nicht zuletzt well die Ueberzeugung
herrscht , dass , werwichi « Arbellerpartei noch eine , zwei oder

drei allgemein « Wählen abwartet , sie dann über die a b s o -

lute Mehrhell lln Parlament verfügen wird , » nährend sie

als Rsgierungspartei nur Rückschläge riskiert .

Indessen wird die Eventuasität einer reinen Arbeiter -

regierung alsMinderheitsregierung nicht von
der Hand gewiesen , falls sich die Möglichtell im Laufe der
Audienz Macdonald beim König dazu bietet . Es wäre dies
eine Regierung , die ganz bestimmte Aufgaben zu erfüllen
halle und sich zu diesem Zwecke die stillschweigende Unter -

stützung zumindest derLiberalen sowie einige wei -
tere Garantien parlamentarischer Art sichern würde . Als einige
dieser Hauptaufgaben werden angeführt : die Lösung der Ar -

beitslosentrife u. a . durch Abwälzung der Ausgaben
für Notstandsarbeiten von den Kommunen auf den Staat , und

außenpolitisch die Wiederherstellung vollständiger Be -

Ziehungen mit Sowsetrußland . In der Repara -
t ' onsfrage wäre zunächst der Ausgang der von der Repara -
tionstommission beschlossenen Sachverständigenuntersuchung ,
der » mn . einmal England zugestimmt hat , abzuwarten , ehe
weitere Schritte unternommen würden .

Als ich dem Genossen Macdonald gegenüber am Schlüsse
unserer Unterredung die Hoffnung aussprach , dass der Sieg der
Labour Party auch von günstigem Einfluß auf die kommenden
Wahlen in Frankreich und Deutschland im Sinne
der Kräftigung des internationalen sozialistischen Gedankens

gegen die Reaktion fein würde , antwortete er mir :
„ 3ch hoffe , daß dl « deutsche Soztaldemokrali « ihrcu Sampf gege »

Reichsregierung und besetzte Gebiete .
Amtlich wird gemeldet :
Da » Reichskablnett hat nach erneuter eingehender Beratung der

Lage und Erfordernisse de » besetzten Gebiet « » eine Reih « voo Maß -

nahmen , die im besetzten Gebiet zur Durchführung kommen sollen .

beschlossen . Die Rentenmart soll wegen der Gefahr der Ve -

schlagnahme und , well ihr « Fundierung im besetzten Gebiet bis jetzt

nicht erfolgt ist , im besetzten Gebiet amtlich nicht eingeführt

werden , doch bestehen gegen die Verwendung der Rentenmark im

Postscheckverkchr zwischen dem besetzten und dem unbesetzten Gebiet

keine Bedenken . Zur Erleichterung des U eberganges von der bis -

herigen Rotgeldwirtschaft zur Einführung de » wertbeständi »

gen Notgeldes werten noch Verhandlungen mll der Reichsbank

geführt werden , die Aussicht auf Erfolg haben .

Di « Schaffung von wertbeständigem Notgeld aus der vom Reich »-

finanzminister mll den Bertre ' ern des besetzten Gebietes vereinbarten

Grundlage soll unverzüglich mit allem Nachdruck durchgesetzt werden .

Di « Ausgab « de » wertbeständigen Notgeldes ist in

wenigen Wochen zu erwarten . Den Gemeinden und Kommu -

nalverbänden de » besetzten Gebiete » soll durch Berordnung die Be »

stml » beigelegt werden , fm Wege eines einfachen Gemeinde -

beschlusses die Zahlung aller Abgaben und Gebühren an die Ge -

mtnd « mll wertbeständigem Notgeld anzuordnen .

Gegen die Errichtung der geplanten rheinischen Gold -

Notenbank bestehen im Kabinett erheblich « Bedenken ;

insbesondere ist vor der endgültigen Entscheidung in erster Linie dl «

Fror « zu klären , ob die rheinische Goldnotenbant in der künftigen

Zentralnotenbank aufgehen wird .
Um den Gemeinden die nötigen Einnahmen zu sichern ,

sollen die Reichsantell « an der Einkommen - und Körperschostssteuer

sowie zwei Drittel des Reichsanteiles an der Umsatzsteuer den Ge -

meinden , in deren Be - irk sie aufkommen , als Kassenvorschuß über -

lassen bleiben . Den Gemeinden wird «in Zuschlagsrecht zur Um¬

satzsteuer « Ingeräumt .
Entsprechend den Wünschen de » besetzten Gebietes » md aller

politischen Parteien soll das besetzt « Gebiet auch weilerhio bei der

ErwerbsloseuRrsorge nach gleichen Grundsätzen wi « da » übrig «
Deutschland behandelt werden .

Di « im Ueberaongsetat für die Durchführung der Erwerbslosen -

fürsora « bi » ZI . März 1924 verfügbaren Mittel sollen nach Erschäp -
fung der für die Erwerbslosenfürsorge Im besetzten Gebiet zunächst
ousgeworsenen 88 Millionen Soldmark in gleichen Sätzen

für dos besetzt » und unbesetzt « Gebiet zur Verfügung gestellt werden
und zwar mit der Matzaobe , daß Länder und Gemeinden zu den ton »

tlngentierten Reichszuschüsien mindesten » in Löhe ihrer gesetzlichen
Anteil « beisteuern . Die Kurzarbeiterfürsorge muß nöti -

geufall » abiebout werden . E » soll ferner die Gewährung von Er -

werbslosenfürsorge verweigert werden , wenn vorhanden « Ardell ohne
tristi - en Grund nicht angenommen wird .

Im übrigen sollen dl « bereits »inaeleiteten karitativen

Maßnahmen so nachdrücklich wi « möglich betrieben und vom

Reichswirtschostsminister alle sachdienlichen Mittel angewandt wer -

den , um namentlich durch entschlossenes Vorgehen gegen Aus -

schreitungen des Kartellwesens eine Senkung de » Preisniveaus

zu erreichen .
Die Fürsorge für Gefangen « und für die aus -

gewiesenen Beamten und Privatpersonen soll mll der

Maßgabe weitergeführt werden , daß im Hinblick aus die Finanz -
leg « auf Einschränkungen und Ersparnisse bei der Ausgewiesenen -
fürsorge noch strenger al » bisher hingewirkt werden soll .

Di « Reichsregierung steht in voller Uebereinstimmung
mit dem preußischen Staatsmini st « rium auf dem

Standpunkt , daß flaalsrechMch « Veränderungen des besetzten Ge -
biele » uur auf verfasiuugsmäßigem Wege vollzogen werde » ( Sauten .
Sie lehnt daher nachdrücklichst jede Ermächtigung zu Schrillen ah .
welch « außerhalb de » in der Reichsverfassung vorgesehenen Weges
staatsrechtliche Veränderungen des besetzten Gebiets vollziehen oder
vorbereiter , würden .

Amerika für SachverftänöigenrKonfereaz .
washUglov , II . Dezember fwlv . ) . vom weißen Haus

wird heule mitgeteilt , daß die Regierung die Teilnah wo

ameritanlfcher Sachverständiger an den Unkersuchuugs -
ausschüsseu der Reparallonskommisflou günstig ansehen würde .

Es wird belonk . daß . während die Regierung selbst nicht iu der

Lage sei . offiziell a » de » Ausschüssen teilzunehmen oder offizielle
Vertreter dazu zu ernenne » , die Teilnahme amerikanischer wirk -

schastssachverständlger iu priuaker Eigenschaft gebilligt wer -
de » würde .

Die Tatsache , daß die Einladung an Amerika zur Teilnähmet
von allen alliierkeu Regierungen und ebenso von
Deutschland uolerslühl wird , wird al » bedeutungsvoll betrach¬
tet . da man stet » auf der Einstimmigkeit der europäischen
Mächte al » Voraussetzung für die Sicherung wirksamer amertkani .

scher Hilfe bestauben hat .
Da » amerikanische Interesse an der Untersuchung wird hier vor -

nehmlich auf die Talsache zurückgeführt , daß die amerikanische
Regierung einer der Hauptgläubiger Deutsch .
laud » ist .

Der 7S - MiUionenkreSit .

Washington , 11 . Dezember . ( WTB . ) Im Anschluß an die

heutige Veröffentlichung eine » Privatbriefes Hoovcrs , in dem sich
dieser für di « Auflegung einer deutschen Lebensmittelan -

leih « im Betrage von siebzig Millionen Dollar aus -

spricht , verlautet , daß die amerikanische Regierung di «

Hoffnung hegt , daß di « Lnleiheverhandlungen Erfolg haben wer .
den . Präsident E o o li d g e ist Indessen der Ansicht , daß die Tätig -
kell der privaten Hilfsorganisationen für di « Bevölke -

rung Deutschland » s o r t g « s e tz t werden sollte . Es wird ange¬
nommen , daß etwa die Hälft « das Ertrages der geplanten An >

leihe für Lebensmittelonkäuf « in den Dereinigten Staaten

oerwandt werden wird .



die sich erhebende ReaMou in Deutschland in jeder Form forkjehen
wird . Wir verso ' geu hier die Phasen dieses Kampfes mit der

größten Aufmerksamkeit . Und wenn die deutsche Reaktion erfolg .
reich sein sollte , so würde die britische Arbeiterpartei mit sehr ge -
ringer Hoffnung in die Zukunft Europas blicken ! "

Salüwin bleibt .

London , II . Dezember . ( Reuter . ) Es verlautet , daß Baldwin
im Amte bleiben wird , da er von seinen Ministerkollegen und der

konservativen Partei das Versprechen der Unterstützung
erhalten hat .

Das Kabinett kam heute vormittag zum ersten Male seit den
Wahlen zusammen . Alle Minister waren anwesend . Baldwin
führte den Vorsitz . Nach Beendigung der Sitzung bewahrten die
Minister strengstes Stillschweigen , doch wird die Veröffentlichung
eines Communiques erwartet .

Das konfervativ « Hauptquartier meldet , dos Kabinett werde
am Ruder bleiben , bis es zum Rücktritt gezwungen werde .
Man glaube , daß binnen einem halben Jahre Reu -
wählen notwendig werden würden .

In A r b e i t e r k r e i s e n wird erklärt , die Partei werde
wohscheinlich nicht die erste Gelegenheit benutzen , um die Regie -
rung bei der Sldreßdebatte zu stürzen , fondern warten , bis die Ne -
grerung den einen oder anderen Antrag einbringt , gegen den die
Arbeiterpartei aus Ucberzeugungsgrünten stimmen könnte .

Sie Einberufung ües Parlaments .
London , ll . Dezember . ( MTB . ) Amilich wird mikgeleili :

Das Kablneit hal einhellig enkfchieden , daß es seius Pfllchi nach der
Verfassung ist . das Parlament sobald wie möglich einzuberufen . Dos
Parlament krllt daher , wie festgefeht . am S. Januar zu -
sammen .

Sie hoffen auf Spaltung .
Die Rechtspresse zur �unktionärversammlung .

Die Rechtspresse behandelt die Berliner Funktionärver -
sammlung als ein gefundenes Fressen . Mit einer Ztusführ -
lichkcit , die man an die inneren Angelegenheiten der Sozial -
demokratie sonst nicht verwendet , werden einzelne Reden
wiedergegeben . . Der „ Verl . Lokal - Anzeiger " triumphiert :

„ In dem Verlauf und in dem Ausgang dieser Versammlung
spiegelt sich die ganze Zerrissenheit der sozialdemokra -
tischen Partei und ihre innere Schwäche auf das deullichste
wider . "

Mit einem scheinheiligen Stoßseufzer fügt er , der Wahr -
heit zuwider , hinzu :

„ Und dieser Partei wird immer noch , auch jetzt wo sie in der
Regierung selbst nicht vertreten ist , ein maßgebender Einfluß auf
die Geschicke des deutschen Volkes eingeräumt . "

Die volksparteiliche „ Zeit " behauptet , es bestehe innerhalb
der Partei eine „ als Sprengkörper wirkende Organisation " .
Kräfte seien tätig , die auf die Zersetzung der Partei hin -
arbeiteten . Zu der angenommenen , ihr im Wortlaut noch
nicht bekannten Resolution über die Einheit der Partei bc -
merkt sie hosfnungsfreudig :

„ Die natürliche Entwicklung der Ding « , die sich auch
im Verlauf der Funktionärkonferenz andeutet , kann durch solche Be -
schlüsse nicht aufgehalten werden . "

Den Herrschaften könnte in der Tat nichts Lieberes
passieren , als wenn die Sozialdemokratie wieder apseinander -
fiele oder in inneren Kämpfen ihre Kräfte aufriebe . Indes
ist ihre Freude verfrüht . In einer großen Partei , die ihre
Meinungskämpfe öffentlich austrägt , werden immer von Zeit
zu Zeit innere Spannungen bemerkbar werden , und es wird
mancherlei zutage treten , was bei anderen Parteien im stillen
Kämmerlein ausgetragen wird . Dennoch soll die voreilige
Freude der Gegner allen Sozialdemokraten ein Signal dafür
sein , die Streitigkeiten über taktische Streitfragen zu beenden
und sich mit vereinter Kraft ihren gemeinsamen großen Auf -
gaben zuzuwenden .

Eine Stimme aus öem Offen .
Von Willy M ö b u s.

Unzählige Köpfe haben sich zergrübelt , um den Weg zu finden ,
der die Menschheit zur Glückseligkeit , zu Frieden und Gerechtigkeit
führen soll . Der Sozialismus sieht die Ungerechtigkeit der Welt
erwachsen aus den materiellen Verhältnissen . Sie haben einen ganz
bestimmten Einfluß auf das Denken und Fühlen und damit aufdas
handeln der Menschen . Die Verhältnisse wirken auf den Menschen -
geist , dieser wirkt zurück auf die Verhältnisse . In wechselseitiger
Beeinflussung ändern sie sich ständig . Gelingt es starkem Willen , die
materiellen Grundlage » unseres Daseins zu ändern , so werden auch
di : Menschen sittlich besser werden . Sittlich vollkommenere Menschen
aber werden bestrebt sein , die Bedingungen de ? täglichen Lebens noch
bester zu gestalten . Materialismus und Idealismus sind m der
sozialistischen Auffassung zu vollkommener Einheit verbunden .

Der Sozialismus will international sein , er will die ganze Welt
umspannen , er will die Klassengegensätze , den kriegerischen Weit -
streit der Nationen beseitigen und zu gemeinsamem Schaffen und
friedlichem Wettstreit erziehen . Die Stimme des Sozialismus hallt
über die Welt und zuweilen tönt aus fernen Teilen der Erde ein
Echo zurück , das unsere Aufmerksamkeit erregt . Soeben ist in Berlin
von einem auf einer Weltreise befindlichen Japaner Kishio
S a t o m i ein « Broschüre herausgegeben worden , die sich mit dem
altjapanischen Ädealismus befaßt . Ihr ist «in Manifest
beigegeben , das «ine Auseinandersetzung mit der Marxschen
Lehre sein soll .

Die kleine Schrift ist in mehr als einer Hinsicht bemerkenswerte
Der Verfasser gibt zunächst ein « geschichtliche Entwicklung des alt -
japanischen Idealismus , der völlig aus der nationalen Eigenort des
japanischen Volkes geboren , später in Vergessenheit geriet , um nun
wieder auszuleben und verkündet zu werden . Fast dreitausend Jahre
ist dieser Idealismus alt und dennoch ist er der Welt so gut wie
unbekannt . Unter seinem Einfluß handelt « der Herrscher Iimmu ,
als «r von der westlichen Insel Kiushiu ostwärts zog , um im Jahre
fiKO v. Chr . das japanische Reich zu begründen . „ Zu dieser Zeit
herrschte in der Welt allgemeiner Jammer , es war ein « Zeit der
Dunkelheit und Unordnung " , heißt es im „ Nihon - Shoki " , der ältesten
japanischen geschichtlichen Veröffentlichung , die über diese Vorgänge
berichtet . Iimmu begründete seinen Croberungszug damit , daß cr
der Welt seinen Idealismus bringen müsse , um ' sie aus dem Zustand
des Elends zu erlösen . Wer denkt dabei nicht an die von Moskau
propagierte Weltrevolution oder an die Herrschaftsgelüste der chtist -
lichcn Kirche oder an den Satz : „ Am deutschen Wefe - n soll die Welt
genesen ? " Die Tendenz ist die gleiche , doch unterscheidet sich Iimmu
in seincn Handlungen und in seinen Moralgrundsätzen sehr zu seinem
Vorteil von jenen , die sich berufen fühlen , mit ibrem „ deutschen
Wesen " prahlen zu gehen . Sein « Grundsätze umfassen drei Haupt -
elemente : Pflege der Rechtschafsenheit , oufgenäuste Glückseligkeit und
vollendete Herrlichkeit . „ Durch meine Tugend mäch t e i ch
herrschen , nicht durch m e i n S ch w e r t ". erklärte er einmal¬
lind ein andermal sagt cr : „ Herrschen beißt bilden und
lehren " . Er tritt nach Schaffung des Reiches für absoluten
Pazifismus ein , für Förderung und Entwickelung des Fortschriiis .
Mm muß ab « ixt diesen geschichtlichen Vorgängen die insulare

Rdchswuhr und völkische ffunöertschaffen .
Ans einem Bericht der sächfische » Regierung .

Dresden , IL , Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der sächsischen

Regierung ist in der bürgerlichen Presse der Vorwurf gemacht

worden , sie habe die R e i ch s w e h r b e s p i tz e l n lassen . Di « Re -

gierung hat nun versucht , in einer längeren Darstellung zu erklären

und mit Material zu belegen , warum sie es für ihre Pflicht ansehen

mußte , die sogenannte Auffüllung der Reichswehr zu beobach -
ten und darüber der Reichsregierung Berich t zu erstatten .
Der Abdruck dieses im Auftrage der Regierung fertiggestellten und

zum Teil bereits an die Presse versandten Artikels ist am Dienstag
vom Wehrkreiskommando verboten worden . Der

Artikel stellt zunächst fest , daß das jetzt von der bürgerlichen Presse

„ Enthüllte " totsächlich schon am 30. Mai d. I . von der sächsischen

Regierung mit dem Reichswehrminister Geßler und General Müller

besprochen worden ist . Weiter heißt es in der amtlichen Feststellung :

„ Da der Wehrkreiskommandeur entgegen - seiner Verpstich -
tung aus § 15 des Wehrgesetzes der sächsischen Regierung kerne

Mitteilung gemacht hatte , aus welchem Grunds im Frühjahr
dieses Jahres fortgesetzt Zivilisten zu militärischen

. Uebungen im Lager von Königsbrück eintrafen , sah sich die

Regierung veranlaßt , aus Grund bei ihr eingegangener Anzeigen
durch ihre unterstellten Organe den Sachverhalt feststellen zu
lassen . "

An Hand einzelner Fälle wird dann festaestellt , daß es sich

durchweg nicht um eine Üeberwachunq der Reichswehr im ällge -

meinen , sondern um polizeiliche Ermittlungen gehandelt

habe . Der Reichswehrminister habe für dieses Vorgehen ,
das zu sehr wichtigen Ergebnissen führte , großes Verständnis gezeigt
und über alle auf Grund dieser Bericht « on ihn gerichteten Fragen

befriedigende Auskunst gegeben . Weiter heißt es in dem amtlichen

Bericht :

Am S. November 1923 kiel bei einer Durchsuchung bei n a t i o -
nal s o z i o l i sti sch en Fübrern in . Zwickau «in - Fülle

außerordentlich belastenden Materials in die Hände der Polizei .
Es wurden u. a. Kusammenstsllunqen der militärilch gegliederten
und bewgsb ' eten Fermatianen der N- n! c>nalioziolisten aufaebin -
den . Vis ins einzelne war darin den Mitgliedern vorgeschrieben .
in welcher Weise ausgerüstet und bewaffnet sie bei
eitler eventuellen Einberufung zu erfchetnen hätten . In ein - m als
Rundschreiben übersandten Geheim betehl be linden sich Mit¬
teilungen darüber , wo sich im Lande pelitilch linksgerichtete
Beamte befinden , wo die Nackrickitenstellen sind und bei welchen
Vosizeisiellen Angehörige der Linkspartelen unter den Beamten
tätig sind . In einem voraafundenen Bataillonsbefehl
vom 7. November 1923 heibt es : „ Die Hundertschaften
bauen sich auf auf die von mir gegebenen Weistmaen . Ei - bAt - n
laufend ohne Aufforderung vom Bataillon Zulam -
meukünft « und Uebunoen ab , auch Alarm Aumaen . Di « Stärke ,
Meldungen sam, « die Bemalknimg sowie Stand der Kraltlahnstasftl
sind regelmäßig an das Batrrslon zu machen . Ueberschüss «, Gel -
der ulm . sind umaehend an das Bataillon abzuliefern . Allen
Verbind u nasleuten von der Reichswehr ist auf
Fraaen ühee Stärke und Bewaffnung low ! - inner « Organ ! lation
unserer S. A. nichts zu melden . Adresse, , sind ebeniaFs nicht be -
kanahzuaadeu . Jedem Führer wird helahlen . keinerlei Verbindunq
mit der Reichswehr mil - unehm - m. DiAe wird vom Ralaillon auf .
genommen , wie es bisher geschehen ist . Der eingeschlagen « Weg
darf auf keinen Fall durchkreuzt werden . "

Unter solchen Umständen , so heißt es in dem amtlichen Bericht
weiter , ist es nicht verwunderlich , dsß Major Werner von der
Reichswehr in Zwickau dem Antrag des die Uatersuchung führenden
Beamten , di « Schutzhaft gegen die betreffenden nationalsozialistischen
Führer zu verhangen , nickst entsprochen hat .

»

Der Bericht der sächsischen Regierung muß das größte
Aufsehen erregen . Aus ihm geht hervor , daß in Sachsen
bis in die jüngste Zeit hinein mMärisch - organisierte und be -

waffnete Kamysverbande der im Reich verbotenen National -

sozialistischen Arbeiterpartei bestanden und daß sie mit der

Reichswehr in Verbindung gestanden haben . Hält das
Material einer ernsten Prüfung stand —- und man hat nach
den vorliegenden Mitteilungen keinen Grund , daran zu

Lage Japans berücksichtigen . Aufgabe des japanischen Herrschers ist
es vom Standpunkt des altiapanischen Idealismus aus . Hüter des
„ Pfades " , d. h. des Pfades der Güte und Rechtlichkeit zu sein . Im
Lande aber soll es weder Klassenunterschiede noch solche in den
Rechten , sondern nur verschiedene Pflichten bezüglich der Verwirk -
lichung des „ Pfades " geben . Der Herrscher erscheint in dieser Dar -
stellung als Philosoph im Sinne Platos . Die Gerechtigkeit im
Staate aber ist dadurch zu erreichen , daß olle Bürger sich bestreben ,
gerecht zu sein .

Dieser altjapanische Idealismus wird nun heute wieder durch
Tschi - aku Tanaga verkündet , den Vater des Verfassers der erwähnten
Schrift Er fordert alle Völker auf , sich mit den naiionolen Grund¬
sätzen Japans bekanntzumachen , die ein moralischer Weg seien . Der
„ Weg " faßt in sich alle Güte , d. h. alle „aufgehäufte Glückseligkeit " .
Und er schließt auch alle Weisheit ein , d. . h. die „vollendete Herr -
lichkeit ".

„ Im wesciNlichen ist der Mensch das Gefäß , von dem der Weg
ausgeht " , heißt es in seinem Manifest . „ Und nicht nur das Gefätz
zur Aufnahme von Nahrung . Darum ist es ebenso unsinnig , den
Menschen bloß vom Gesichtspunkt der Nahrung aufzufassen , wie ihn
als . Tier anzusehen . Alle Greuel , all « kriegerischen und blutigen
Ereignisse , unter denen die Welt von altersher gelitten hat . find
nichts weiter als die Ausflüsse jenes Irrtums , der , im Besitz der
Nahrung , des Weges entbehren zu können glaubte und somit den
Menschen zum Tier machte . . . Wie man recht lebt und „ wie man
in Sicherheit lebt " , find Fragen um die jetzige Zeit . Dies « können
nur durch den Weg . der sich un ' die Nahrung nicht kümmert , gelöst
werden . Nahrung ist auch zu finden auf dem Weg , niemals aber
der Weg in der Nahrung . Verlassen �wir den Weg , so hat für uns
die Nahrung keinen Wert : bekümmern wir uns nicht um die
Nahrung , wird jedoch der Weg blühen und zu gleicher Zeit kein
Mangel sein . Dann wirb im inneren Leben Materielles vereint mit

Geistigem sein , während in der äußeren Welt alles feine Ordnung
bat , es gibt keinen Kampf mehr und der Friede wird nun anbrechen .
Dieser Wea erwartet den Menschen schon seit Ewigkeit . . . . "

In diesen Sätzen ist die Stellung des neuoerkiindetsn a ' tfapani -
schen Idealismus zum Sozialismus gekennzeichnet . Es ist «ine
seltsame Annäherung und wiederum ein Sichentfernen von saz ' a-
listischen Gedankenaänaen und dennoch «in « ganz eindeutige Auf -
fassumi . Die sozialistische Auffassung gebt aus von den materiellen
Grundlagen des Daseins , die die gesellschastlichen Verhältnisse be¬
stimmend beeinflußt , ohne dabei die ' geistigen und sittlichen Faktoren
zu mißachten . Das tut der altiapanisch « Idealismus n' chi . sondern
er geht umgekehrt aus vom Geistigen . Dann aber treffen sich beide
Anschauungen wieder : „ Im inneren Leben wird Meterielles oereint
mit Geistigem fein , während in der äußeren Welt alles seine Ord -
nung hat . " Es ist , wie wenn zwei Menschen von verschiedenen
Orten aufbrechen , um sich an einem Punkte zu treffen und dann
gemeinsam aus gleichem Wege zum gleichest Ziele zu marschieren .
Das Ziel aber ist , Maisriellss und Geistiges vgllkommen zusammen -
zuschmelzen , um dadurch der menschlichen Kultur ewiges Leben zu
geben . .

�

. Aur die ünmssichrutiz von A. Stramms . HuMmcr . ldf , die gm nächssen
Sonntag in einer Morgen teier der V ol k sk > llk > n e S. B. im
Theater am B ü l o n> p l a tz unter der Regie von Karl Vogt statt -
findet , hat Professor Lothar Schleyer da » PSHnenblld entworfen .

zweifeln so ist das Wehrkreiskommando IV ans
das schwerste kompromittiert .

Dem General Müller vom Wehrkreiskommando TV ist
die vollziehende Gewalt in Sachsen übertragen worden , um

für Ruhe und Ordnung zu sorgen und um vor allem gegen
die illegitimen Kampsverbände einzuschreiten . Er waltete

seines Slmtes . mst der größten Strenge , sofern es sich um die

roten Hundertschaften handelte und schreckte auch vor un -

gewöhnlichen Maßnahmen gegen die L a n d e s p o l i . z e i

nicht zurück . Wenn es nun richtig ist , wie aus dem

Material der sächsischen Regierung einwandfrei hervorzugehen
scheint , daß die sächsische Reichswehr oder doch wenigstens
Teile der Reichsmehr in Sachsen die Berbindung mit rechts -

gerichteten Kampsmmbänden noch m der Zeit des Hitler -
Ludendorsf - Putsches aufrechtgehalten haben , so trifft dafür

General Müller die volle Verantwortung . Ein

General , der an das Pflichtbewußtsein und das dienstliche
Berhalten anderer Beamten so außerordeistliche Anforde -

rungen stellt , ein General , der sich für verpflichtet hält , selbst
vor den Rechten einer Landesregierung nicht haltzumachen ,

. hat nicht das Recht , für die Beurteilung seiner eigenen Dienst¬
führung Milde zu beanspruchen .

Wir erwarten , daß der Vertreter der vollziehenden Ge -

malt im Reiche und Militäroberbefehlshaber den Sachverhalt
auf das genaueste aufklärt und mit aller Strenge vorgeht , um

der Reichswehr und dem Reiche nach den vielen Skandalen

der letzten Zeit einen neuen zu ersparen .

General Müller läßt verklagen .

Wegen eines Ariikels des „ Soz . Parlamentsdienstes " , der am
1. November in der „ Dresdener V o l k s z « i tu n g " unter der

Ueberschrist „ Das Verbrechen am sächsischen Volk " erschienen ist ,
will die Staatsanwalischaft aus Antrag des Generals Müller

gegen den verantwortlichen Redakteur , Lcmdtagsabgeordneten Ge¬

nossen Dr . Sachs Klage erheben . Die Staatsanwaltschaft hat den

sächsischen Landtag um Aufhebung der Immunität ersucht . Der

Rechtsausschüß hat diesem Ersuchen mit einer Mehrheit von 9 gegen
8 Stimmen zugestimmt . Die endgültige Entscheidung hat jedoch das

Plenum des Landtages .
Der in Frage kommende Artikel wandte sich gegen die Degleit -

umstände , unter denen seinerzeit die sächsischen Minister aus ihrem

Amte entfernt wurden . Das Vorgehen des Militärs erregte weit

über di « sozialdemokratische Partei hinaus Entrüstung und miß -

liSbiges Aufsehen . Es wäre gut gewesen , die Reichswehr hätte

das Taktgefühl , das General Müller nicht nur in diesem Fall

von Andersgesinnten verlangt , selbst gezeigt .

Das Schutzhaftgesetz .
Der Rechtsatusschuß des Reichstages beschäftigte sich

heute mit dem sozialdemokratisch e . n A n t r a g , die Äche ,
rungsbestimmungen des Schutzhaftgesetzes von 1916 nach -

träglich in die Verordnung des Reichspräsidenten über de » Aus -

nahmezu stand aufzunehmen und Jugendliche nicht vor die

außerordentlichen Gerichte , sondern vor die ordentlichen Jugend¬
gerichte zu stellen .

Den Antrag begründete Abg . Dr . R o s e n f « l d ( Soz . ) . Der

Vertreter des Rcichsministeriums des Innern , Staatssekretär

Zweigert , erklärte , daß di « Regierung bereit sei , der Frage näher

zu treten , ob dem Reichspräsidenten «ine Ergänzung der Vervro -

nung in diesem Sinn vorzuschlagen sei . .
Die Vertreter von Sachsen und Thüringen wider »

sprachen der Auffassung , daß das Schutzhaftgesetz nicht auf den

gegenwärtigen Ausnahmezustand Anwendung finbe .
Wg . Dr . Schücking ( Dem. ) unterstützte den sozialdemokra -

tische, , Antrag . Slbg . Dr . Herzfeld ( Komm ) beschwerte sich
über die Auflösung der Kommunistischen Partei und die Berhaftulig

derjenigen Personen , die bisher jür die Kommunistische Partei auf
Grund des Gesetzes tätig gewesen seien .

Der Ausschuß nahm den sozialdemokratischen Antrag fast
einstimmig an , lehnt « dagegen einen kommunistischen An -

trag ab , der sich gegen die Auflösung de « Kommunistischen Partei

richtete .

Ist papiergelü billig !
Di « Frag « , di « hier aufgeworfen wird , klingt beinahe wie blu -

tig « Ironie . Nie zuvor in der Weltgeschichte hat ein Land die Po -

piergeldfabrikation in so großem Stil betrieben wie während des

letzten Jahrfünfts das Deutsche Reich , und nie zuvor ist demgemäß

auch der Geldwert in so abgrüirdige Tiefen gesunken wie neuerdings
bei uns . Die Frage , ob Papiergeld billig ist , ist angesichts dieser
beispiellosen Entwertung der Währung also durchaus nicht müßig .
Wie hoch stellt sich denn nun für den Staat , der sich durch die

Notenpresse „billiges " Geld beschafft , die Herstellung dieses billigen
Geldes ? Ernst Schultz «, der Leipziger Dolk - wirtschafller , suchte diese
Frage in dem soeben erschienenen ersten Band seiner Untersuchung
über das deutsche Wirtschaftsschicksal , „ Not und Verschwendung " ( bei
F. A. Brockhous , Leipzig ) , zu beantworten .

„Billig " kann die Herstellung des Papiergeldes höchstens in
einem Land « mit niedrigen Löhne » oder in einem valutarisch unter -

legen en lein . Die Produktionskosten des Papiergeldes steigen von
einem Jahr zum anderen lawinenartig . So gab die deutsche R- ichs -
dank im Jahre 1921 für Banknotenanfertigung 252,1 Millionen Mark

aus , wohlgemerkt nur für die Scheine von 20 , 50. 100 und 1000 M.
Ein V- rgleich : Im Durchschnitt der vier Jahre 1910 — 1913 wurden
vom Deutschen Reich an Gold - und Silber - , Nickel - und Kupier -
münzen zusammen für weniger als 200 Millionen Mark ausgeprägt .
Der Nennbetraa der jährlich neu in Umlauf oesetzten Münzen blieb
damals also hinter den Herstellungskosten zurück , die in dem einzigen
Jahre 1921 nur für die größeren Papiergeldscheine aufgewandt
wurden . Di « schnellste Ausdehnung der Vc- piergeldiabrikation er .
folgte seit dem jähen Sturz der deutschen Mark im Just 1922 . der
einen außerordentlichen Bedarf an Zahlungsmitteln herbeiführte ,
«ine Entwicklung , die im dritten und vierten Quartal 1923 schließ -
licb ein gwontstck�es Ausmaß angenommen hat . Nicht weniger als
17 Papierfabriken wurden schon vor anderthalb Iahren zu dauern -
der Arbeit für die Reichsbank verpflichtet , gleichzeitig wurden be¬
reits damals 44 große Druckereien für das Bedrucken des so g«°
sicherten . Papiers gewonnen . Zuletzt gab es in Deutschland kaum
noch eine leistim�sfähie « Akzidenz - oder Zeitlmgsdruckerei , die nicht
Tag und Nacht Napicrgeld aussvie . Trotzdem gelang es zeitweilig
nicht , di « Geldnot zu beh - ben . Infolge der ungeheuren Entwertung
der Mark haben sich die Produktionskosten des Papiergeldes binnen
kurzem so ins . Märchenhaste gesteigert , daß dieses Trug - ' und Schund »
geld , ein Sinnbild der Wertlosigkeit , jedweden Sinn und Nutzen
verloren hat . Schon im Oktober überstieg der Stoffwert der kleinsten
Noten ibren Nennwert . Am 10. Oktober 1923 zahlte der Altpapier »
bänd ' - r für ein «" Tausendm�rklchcin 3009 M. für den Einmarkschein
125 M. Das Kilogramm Papiergeld wurde schon vor zwei Ma -
naten mit III Millionen Mark bezahlt . Nichts ist also so teuer wi «
das Papiergelb . _

Sven hrtzln la Illoskan . Sven . O e d i n ist. von seiner Amerika »
und Ctiinaresse zurstckkobrei d, in R o S kau eingetroffen . . H- di » legte im
Auto die gcmze Reise von der Mongolei b! S Derchneudln ? ? zurück und
k- eabsichtigt / t SZ4 eine neue Tibetceffe zu - nn ' ernebmen . Montag wurde
£ vfmi von Tlchistcherin rmötzingen . . Die Rnkunst . Oedt «?, der bereit » den
Vresfevert ' . ctern lein « wärmsten S. h m. d ntlii . e n für Rußland
kundgab , erweckt ein leöhajteS Interesse in der L- esfenUichleit und in du »
aiflenichastllchen Steifen .



Der neue flnstblag auf öie Reichsbahn .
Die Industrie und die Krcditnot .

lieber die Versuche des Privatkapitals , die gegenwärtiqe
Notlage der Reichselsenbahn zu einem neuen Anschlag auf den
Neichsbesitz auszunutzen , werden durch die BS. - Korrespondenz
uöch interessante Einzelheiten bekannt .

Danach ist dt « Reichsbahn gezwungen , sobald als möglich sich
um Kredit « zu bemühen , um ihren Betrieb aufrechterhalten zu
können . Die laufenden Einnahmen genügen zurzeit gerade , um
die allernotwendigsten Ausgaben zu bestreuen . Für die Um -

stellung der Organisation auf kaufmännische Grundloge ,
für Neubauten usw . verbfcihen jedoch kein « Mittel . Hierzu
tritt die Frage , wie oroh die Umerbilanz sein wird , die sich infolge
des Ruhrkampfes und des Verfall « der Währung notwendige rweiie

ergeben mußte . Die Schätzung schwankt zwischen SOG und 1000
Millionen Goldmork . Die Verwaltung hat zugesagt , daß sie
dem Organisationsausschuß baldmöglichst eine Bilanz in Gold -
mark vorlegen wird , und erst nach Prüfung dieser Aufstellungen
wird man auch im Retchsoerkehrsministerium klarer sehen können .

Sicher ist jedoch , daß die Reichsbahn aus eigenen Mitteln diesen
Fehlbetrag in absehbarer Zeit auch n i ch t zu einem Teil decken
kann . Dem Gedanken einer Tariferhöhung steht man durchaus
ablehnend gegenüber , und so ist die Verwaltung auf fremde Hilfe
angewiesen . Man ist jetzt vor die schwerwiegend « Frage gestellt ,
aus welchen Quellen die erforderlichen Kredite beschafft werden

sollen . Aus kurzen Andeutungen des Ministers Oeser in der Sitzung
des Organisationsausschusses am Montag war zu entnehmen , daß
Verhandlungen über die Kreditbeschaffung im Inland bereits ge -
pflogen worden sind , daß aber emfprechende Wünsche bei den Groß -
danken und der Hochfinanz nicht viel Gegenliebe gefunden
haben . Die hieraus hindeutenden Aeußerungen des Mmifters waren
alles andere als hoffnungsfroh . Er sprach sogar die Befürchtung
aus , daß es in Deutschland kaum möglich sein werde , die riesigen
Kredite zu erhalten , mid deutete damit die Möglichkeit an , sich an
das Ausland wenden zu müssen .

Diese Mitteilungen des Ministers Oeser lösten im Organisations -
ausschuß Ueberraschung aus , obwohl man über die ungünstige finan -
zielle Lage der Bahnen keineswegs unorientiert war . Es wurde
dem Minister erklärt , daß das Firmenschild der Reichsbahn eigent -
llich die Aufschrift tragen müßt « : . Zu spät� . Auch Oeser vertrat die

Ansicht , daß vieles besser geworden wäre , wenn man an anderer

Stelle sich früher mtt dem Kreditbedürfnis der Bahnen beschäf¬
tigt hätte mid sprach die Meinung aus , daß der gegenwärtige Zeit -
punkt zur Aufnahm « einer Anleihe ungünstig sei , daß man heute
jedoch nicht lange werde wählen können . — Die Kredite für die

Reichsbahn werden am kommenden Dienstag den Organisations -
ausschuß vor allen anderen Fragen erneut beschäftigen .

Wir zweifeln nicht daran , daß Industrie und Banken die

Kreditnot der Reichsbahn zum Anlaß nehmen werden , um

wenigstens zu versuchen , lyaßgebenden Einfluß auf dieses

reichseigene Unternehmen zu gewinnen . Wir möchten hoffen .
daß das Reichsverkehrsministerium dem in den Anfängen
entgegentreten wird . Ganz abgesehen davon , daß eine

Industrie , die in einer Unzahl von Betriebsstillegungen das

Gegenteil von einem Befähigungsnachweis für ihre Eignung
als Sachoerwalter gemeinwirtschofllicher Interessen erbracht

hat , kaum den Anspruch auf besondere Autorität m dieser Auf -
gäbe erheben kann , ist der Fehlbetrog doch im Verhältnis zum
Wert der Anlagen so gering , daß die Reichsbahn schon Geld »

geber finden wird . Wir würden in diesem Falle es für besser

halten , Au s l a n d s k a p i t a l für eine große Anleihe zu
gewinnen , als den deutschen Industriellen einen Emsluß zu zu -

gestehen , der es ihnen möglich machen würde , Reichsgut billig

zu erraffen mit dem Endziel , sie einer privaten Interessen -
Politik zu unterwerfen . _ __

Der Skinnesdiretlor vlwoux wurde zum Mitglied de ? Aussicht - ! -
rats der Berliner stödlischen Werke A. G. gewählt .
Außer ibm wählte der AutsichtSrat als Sachverständigen den Jng .
Dr . Majer czick . Der dritte Sachverständige ist noch nicht ge -
wählt worden .

Der Segen des SMleu « . Durch den Vergleich einer Still .

statiftik aus dem Jahre lL75 mit einer solchen aus dem Jahr « 1922

zeigt Beck in einem Bericht der . Klinischen Wochenschrift " ' , welche
« roß « Bedeutimg dem Selbstnähren der Mütter zukommt und wie

sich die Verhältnisse in dieser Hinsicht gebessert haben . Es handelt
sich um Aufnahmen des Württembergischen Oberamts Riedingen .
Während 187S von 18 Ortschaften nur in 4 höchstens 00 bis 02 Proz .
der Säugling « gestillt wurden , wurden jetzt in 8 Ortschaften sämtliche
Kinder , wenigstens eine Zeitlang , gestillt . Das schlechteste Ergebnis
ist heute dasselbe , wie damals das beste war , nämlich 02 Proz . Da -
mals wurden 384 Kinder überhaupt nicht gestillt gegenüber 28 von
heute . Es werden also heute 88 Proz . aller Säuglinge gestillt ,
während 1875 nur 35 Proz . die Mutterbrust erhielten . Damit geht
eine Besserung der Gesamt st erblichkeit innerhalb
des ersten Lebensjahres parallel . Während 1875 33 Proz .
der Säuolinqe starben , sind es heut « nur noch 10 Proz . Die Ursachen
für die Besserung des Stillwillens sind einmal die oorgeschriebcne
Ausbildung der Aerzte in der Kmderbeilkundo und der Einfluß der

Hebammen , die das Stillen bei den Müttern propagieren, , anderer .
seits die Gewöhnung an das Süllen durch die Stillprämien während
des Krieges .

vie Schoßmaus . Die Ausstellung von Schoßüeren aller Art .
die kürzlich im Londoner Kristallpalast zu sehen war . zeigte besonders
hohe Preise für bestimmte M ä u s e a r t e n , die die neueste Mode

auf diesem Gebiet darstellen . Für einige solcher „ Schoßmäuse "
wurden bis zu 100 Pfund Sterling das Stück bezahlt . Man hält
diese sonst von der Damenwelt so sehr verabscheuten Tiere nicht nur
in einzelnen Exemplaren , sondern auch in aroßen Mengen . In ver -

schieden «» Teilen Englands haben sich „ Mäuseklubs " ' gebildet , die
dos Züchten von Mäu ' en als Sport betreiben , und einer dieser
leidenschaftlichen Möusezückter hat nicht weniger als 0000 der Nager
zusammengebracht . Ein Sachverständiger , der in einem englischen
Blatt über diese merkwürdigen Zuchttiere plaudert , sagt : „ Auf die

Ausstellung wurden zahlreiche Zuchwiäuse gebracht , die nicht weniger

sorgfältig gezüchtet werden als edle Hunde . Eine Maus , die einen

Preis erringen will , muß einen sorgfältig ausgearbeiteten Stamm -
bäum haben , und für solche Tiere , die von besonders vornehmen
Eltern stammen , werden 12 Pfund und mehr gezahlt . 100 Pfund
ist freilich ein Rekordpreis . " '

Nicht nur für vierbeiniges Ungeziefer gelten ein alier Stamm -
bäum und „ vornehme " Eltern als die beste Legitimation .

Mar ? tvigman , die mit ibrer Tanzgruppe soeben von einer ersolg -
Tt' iceen ? oulnee durch Italien zmückgeked - t ist , veranstaltet im T b e a t e r
am R o I l e Ii d o r s P >a tz am 13. , 14. und 15. , abend ? 0 Ubr , Nor -
sübrungen ihre ? erweiterten Tanzdrama ? unier Mitwirkung Ibrer
Tanzaruppe . Den Belchwtz der Abende wird die . Rhapsodie " bilden .

vle neue Sunslhandlung . Tanenhienstr . 6. zeigt Im Dezember in ibren
Räumen Handzeichnungen und Gemälde von Wilhelm Busch . Leiser -
Urh . Max Lsebermann . Emil Orlik , Max Pech st ein .

Schinkel » . Zanberflöt «' im Deutschen Oper »>>oo «. Das Dcutlchc Opern "
bau » wird Mozäiis . Zaubersläte " unier musitalischer Leitung des General -
miiiildsrcktsrS Leo Blech in leinen ZPfelvlon aufnebmcn . Die Frage dex
Inszenierung wurde in dem Sinne oelön . daß man den Bühnenbildern
die der bciiligen Grneralivn fast gänzlich unbekannten Dekor . ations -
t n rw ii r i e r o n Z ch j u k e l zugrunde legte , ' die vor Jahrzehnten am
Ltcrlw . cr triuzlichcn Opernhaus benutzt worden sind .

Heamtengehalter t

lieber die Neuregelung der Gehälter herrscht in Beamten -

kreisen begreiflicherweise die größte Erregung . Selbst die

höheren Beamten sehen sich in einer Lage , die sie . zur stärksten
Einschränkung ihrer Lebenshaltung zwingt , die mittleren und
unteren stehen aber vor der bangen Frage , w' e sie mit den

ihnen zugedachten Bezügen auch nur die nackte Existenz sristen
sollen .

In dieser Situation hat einer der höchsten und

einflußreichsten Beamten des Reiches , der Staatssekretär im

Auswärtigen Amt v. M a l tz a h n , einen Vorstoß unter -

nommen , indem er folgendes Protest schreiben gegen die

Regierung sämtlichen Ministeren übersandte :
Die Goldgehälter , die nach der gestrigen Sitzung im Reichs -

finanzministerium für die Reichsbeamtsn in Aussicht genommen
wurden , haben den schärfsten Protest der Beamten des

Auswärtigen Amtes hervorgerufim und sind auch nach
meiner Ansicht nicht tragbar . Sie erreichen auch bei Zurechnung
der Ministerialzulage

noch mchk die hälfke des Friedensgehalks .

während die Preise für den Lebensunterhall sich mindestens auf
das Doppelle der Vorkriegszeit belaufen und noch weiter steigen .
Die Beamten müßten also mit weniger als einem Viertel

ihres früheren Gehalts auskommen , während doch allgemein an -
erkannt ist , daß auch die früheren Gehälter dem Grundsatz der all -

preußischen Sparsamkeit entsprechend schon sehr knapp waren .

Schrecklicher noch wäre natürlich die Loge der Pensionäre und

Wartegeldempfänger , die

direkt dem verhungern preisgegeben

sind . Ich brauihe nicht auszuführen , daß derartige Zustände das

gesamt « Beamtentum , auf dem schließlich der Zusammenhang des

Reiches zum großen Teil ruht , völlig zugrunde richten . Auf Teil -

erscheinungen , wie Bestechung . Notwendigkell von Neben -

beschäftigung und damll Vernachlässigung des Dienstes ,

Mangel an Beamtennachwuchs usw. , möchte ich in diesem

Zusammenhang nur hinweisen . Was namentlich das Auswärtige
Amt betrifft , so sind bei der Eigenart seiner Tätigkeit die Beamten

bekanntlich besonderen Gefahren ausgesetzt . Auch bedingt der not -

wendig « Verbehr mll ausländischen Diplomaten und anderen au »

lnndischen Kreisen erhöhte Aufwendung , die sie schon jetzt kaum

tragen können und die in Zukunft zum schweren Schaden des

Dienstes überhaupt fortfallen müßt « .

Läßt sich hiernach die jetzt beabsichtigte Gehaltsregelung nicht

tragen , so wird es darauf ankommen , wie Abhilfe geschaffen
werden kann . Ich muß die näheren Erörterungen hierüber dem

Finanzministerium überlassen , möchte aber noch gewisse
Anregungen geben . Einmol fragt es sich, ob nicht von der R « n t e n-
dank höhere Kredlle für die Bezahlung der Beamtenschaft heraus -
geholt werden können , unter Zurückstellung anderer polijjsch weniger
wichtiger Ausgaben , denn ich wiederhole es , daß ein Versagen
der Beamtenschaft gerade in der gegenwärtigen , politisch sehr

gespannten , vielleicht aber nicht ganz aussichtslosen Lage außen -
politisch verhängnisvoll wäre . Die bloße zahlenmäßige
Erhöhung der Gehälter ist aber zwecklos , wie die Entwicklung der

letzton Monate deutlich genug gezeigt hat , wenn nicht der

maßlos wucherischen Teuerung im Zulande Einhalt getan

wird . Es ist bekannt, " daß der Erzeuger für Fleisch , Getreide ,
Butter , Eier , kurz der wichtigsten Lebensmittel weniger erhält , wie
im Frieden , während die Kleinhandelspreise well über den

Friedensstand gestiegen sind . Es ist nicht meine Sache , zu unter -

suchen , ob mangels der Devisenoercrdnung oder mangels Einschrellen

gegen wucherisches Treiben des Groß - oder Kleinhandels oder

sonstige Fehler an diesen unerträglichen Zuständen schuld sind . Es

ist aber wohl die wichtigste Aufgabe der Regierung , hier Wandel

zu schaffen und nicht das wehrlose Beamtentum für mangelnd «
Initiative und Tatkraft der einzelnen Behörden büßen zu lassen .
Jedenfalls ist die jetzige Regelung , die das Beamtentum gegenüber
der anderen Bevölkerung viel zu stark belastet , nicht haltbar . Für
das Auswärtige Amt muß ich jede verautwortung für die Folge «
einer solcheu Politik ablehnen .

Wie die „Deutsche Tageszeitung " " dazu zu melden weiß ,

hatt Herr v. Maltzahn als Antwort „ ein geharnischtes Schrei -
ben des Reichsfinanzmini sters " erhalten und daraufhin ein

Disziplinarverfahren gegen sich selber beantragt .
Inzwischen versuchen die Deutschnationalen mit be -

merkenswerter Frechheit die Erregung der Beamten für ihre

parteipolitischen Zwecke auszunützen . Bis zu welchen Mitteln

man sich dabei versteigt , zeigt folgende Bemerkung in der

Nachtausgabe des „Tag " " :
Wenn man uus zu hungern zwingt , weil der Staat Not leidet .

gut ; aber daun sollen alle hungern , nicht einzelne sich au

unserem Hunger mästen .

Herrn Hugenberg mag gestern beim Abendbrot der Bissen
aus dem Munde gefallen sein , als er in s e i n e m Blatt diese

Bemerkung las . Indes wird alle Demagogie die Beamten nicht
über die Tatsache hinwegtäuschen , daß es nur eine Partei
war , die seit jeher energisch eine scharfe Besteuerung des Be -

sitzes gefordert hat : die Sozialdemo kratie . und daß
vor allem eine Partei diese Besteuerung mll allen Mitteln

bekämpft hat , die deutschnationole Partei , deren Ein -

fluß sich auch die anderen bürgerlichen Parteien immer zugäng -
sicher gezeigt haben , daß sich also die Beamten für ihre neuen

Gehälter vor allem bei H e rg t und Helfferich und der

deutschnationalen Partei bedanken können .

deutschnationale Seamtenpolitik .
Die Hartnäckigkeit , mit der die Deutschnationalen wäh -

rend der Regierungskrise im Reich von den Mittelparteien

verlangten , ihnen Preußen auszuliefern , wird verständlich .
wenn man sieht , zu welch seltsamen Gsiedervernnkungen sie

die An g st vor dem Beamtenabbau veranlaßt . Täg -

sich füllen sie lange Spalten mit diesem Thema , und die

„ K r e u z z e i t u n g"' kommt bei dieser Gelegenheit zu folgen -
den Feststellungen :

„ wir haben heute noch keinen lleberfluß an wirklich fähigen
und durchgebildeten veamkm . U e b « r f l u ß dagegen besteht an

Revolution sgrößen , di « die Inflationskonjunktur der aus -

laufenden Revolutionsepoche an die Futterkrippe gebracht Hot ,

ohne Rücksicht auf ihr « persönliche und fachliche Eignung . Diese

Rentenempfänger für den November 1918 müssen
in erster Linie verschwinden . Sie werden schwerlich zu suchen sein

unter den Beamten , die inzwischen die Allere grenze erreicht oder

nberschrikken haben . Trotzdem will diesen im Dienste grau gewor -
denen Beamten , die auf ein ? jahrzehntelang « Tätigkeit zurückblicken
können und von Berwalkungsdingkn immerhin mehr verstehen dürf¬

ten als gänzlich ungeeignete und unberufen « Kräfte von
der Straß « , die aus Gewerkschaftsbureaus genommen
sind , der Staat zuerst den Laufpaß geben . Er scheut sich, die Nutz -
nießer der Revolution endlich wieder einmal dazu zu zwin -
gen . produktive Arbeit zu leisten , und so belastet er sich weiter da -

mit , während er emgearbellet « Kräfte preisgibt , da sie „ zu alt " ge .
worden sind . Der Hintergedanke dabei ist natürlich der , daß sie für
die Novcmberzustände , die bei uns herrschen , zu all sind . Dos ober

gerade dürfte ein Beweis dafür sein , wie sehr sie persönlich und

sachlich für den Dienst des Staates taugen . Es besteht außerdem
die Gefahr , daß politische Gesichtspunkte , wie sie schon aus diesen
Absichten sprechen , besonders in Preußen unter Seve -

ring für den weiteren Abbau eine verhängnisvoll « Rolle spielen
werden . Für die „ Demokratisierung der Verwaltung "
bietet sich jetzt die günstigste Gelegenhell . . . . "

Die ' e Anhäufung von Anpöbeleien und Beschimpfungen
auf engstem Raum dürfte auch für ein deutschnat ' wnales Blatt
ein « Rekordleistung darstellen . Sie findet nur eine Ent -
s ch u l d i g u n g : die Wut der Deutschnationalen , daß es ihnen
nicht gelungen ist , wieder an die — um bei der den Deutsch -
nationalen verständlichen Sprache zu bleiben — Futterkrippe
zu drängen , und ihre Angst , durch den Beamtenabbau weiter
an Macht zu verlieren . Nur schade , daß der Abbau über -
alterter Beamter von Reichs wegen festgelegt ist .

Eine amtliche Erklärung .
Amllich wird gemeldet :
Das Reichstabinett hat sich erneut mit der Frage der

Beomtenbesoldung befaßt . Die wiederholte Befassung er -
klärt sich aus den außerordenllichen Sorgen , die mit den geringen
Besoldungssätzen verknüpft sind . Ebenso wie di « Staats -
fetretär « in ihrer kürzlich bekanntgegebenen gemeinschaftlichen
Niederschrift muß indessen die Reichsregierung an den b e s ch l o f -

jenen Sätzen festhalten , well unsere Finanznot eine ander «

Regelung durchaus nicht zuläßt . Dabei fei ausdrücklich bemerkt ,
daß bei einer allgemeinen Steigerung der Mieten durch Aenderung
der Gesetzgebung , sofern , wie beabsichtigt , aus dieser Quelle auch
dem Reich und den anderen öffentlichen Verbänden unmillelbor od «
mittelbar Beträge zufließen , «in « Erhöhung des Woh -
nungsgeldes in Aussicht genommen ist . Ferner ist selbstver¬
ständlich , daß die Gehälter eine Besserung erfahren müssen , sobald
die öffenllichen Finanzen wieder einigermaßen in Ordnung sind .
Gerade die jetzige äußerst « Einschränkung ist ein « Boraussetzung
dafür , daß ein « solche Besserung überhaupt erziell werden kcnm .

Seamtenabbau und Jünfzehnerausschuß .
Der lügliedrige Reichstagsausschuß , dem die auf Grund des

Ermächtigungsgesetzes erlassenen Verordnungen vorzulegen sind ,
damit er sich in vertroullchen Sitzmigen dazu äußert , beschäftigte sich
gestern mit der Beamtenabbau - Verordnung . Nach
einer ausführlichen Darstellung der katastrophalen Finanzlage des

Reiches durch den Reichsfinanzminister Dr . Luther nahmen die
Parteivertreter zu den Richtlinien des Deamtenabbaus in eingehen -
der Diskussion Stellung .

Der Rbbau bei üer Reichsbahn .
Heber die Durchführung des Personalabbaues bei der Reichs -

bahn erfährt die Expreß - Korrespondenz folgendes : Di « ursprüng¬
liche Absicht der Reuhsoerkehr - oerwaltung , mll dem Personalabbau
in ihrem Dienstbereich erst zu beginnen , wenn die auf die Reich ? -
bahn entfallende Anzahl von der Reichsregierung festgesetzt ist , ist
vom Reichsverkehrsministerium dahin geändert worden , daß an -
gcsichts der steigenden Notlage des Reiches und der besonders
schwierigen Lage der Reichsbahn beschlossen wurde , mll dem Per -
sonalabbau sofort zu beginnen . Der Reichsoerkehrsminister
hat , wie setzt bekannt wird , am 29. November einen Erlaß heraus -
gegeben , der sich mll den Fragen des Personalabbaues beschäftigt .
Es heißt darin , daß bis zum 31 . Dezember 1922 5 Proz .
und bis zum 31 . Januar 1924 weitere 5 Proz . der

Eisenbahnbcamten ausscheiden sollen . Diese Maßnahme bezieht sich
auf planmäßige , außerplanmäßige und im Vorbereitungsdienst be¬

findliche Beamte . Die Verwaltung ist sich nicht im Zweifei dar -
über , daß wegen der Kürxe der Zell die

'
ersten 5 Proz . bis zum

31. Dezember vielleicht nicht erreicht werden können . Für diesen
Fall ist angeordnet , daß am 31 . Januar 1924 unter allen Umständen
insgesamt 10 Proz . abgebaut werden müssen .

Slusdrückllch wird betont , daß es nicht genüge , den betreffende »
Beamten bis zum genannten Termin die Kündigungsschreiben zu -
zustellen , sondern daß di « betreffenden Beamten zu dem genannten
Zeitpunkt vollkommen aus dem Eisenbahndienst a u s g e -

schieden sein müssen . Diese Maßnahme gilt auch für das

besetzt « Gebiet , Die Auswahl der auszuscheidenden Beamten

erfolgt nach den ln der Personalabbauverordnung niedergecegien
Richtlinien . Alle Dienststellen , die mll dem Personalabbau zu tun

haben , sind streng darauf aufmerksam gemacht worden , daß Ent -

lassimgen nach politischen , gewerkschaftlichen oder konfessionellen
Gesichtspunkten auf jeden Fall unzulässig sind .

Wenn durch das Ausscheiden der nicht voll leistungsfähigen Be -
amten der geforderte Hundert ' atz bis zu den genannten Terminen

nicht erreicht werden sollt «, sollen weiter die über 60 Jahre
alten Beamten auszuscheiden hoben . Ueber da « Ausscheiden
der Beamten von Gruppe X und aufwärts entscheidet der Reich ? -

verkehrsminister .
Infolge der äußerst schwierigen Lage der Reichsbahn ist «

nicht angängig , daß künftig bei der Reichsbahn mehr Schwer -

beschädigte beschäftigt werden , als durch Gesetz vorgeschrieben ist .
Da gegenwärtig der gesetzliche Hundertsatz bei der Reichsbahn über -

schritten ist , wird , allerdings in geringem Umfange , auch zur Ent -

lassung von Schwerbeschädigten geschrittcn werden

müssen . Den örtlichen Leam tenvertretungen soll in gewissem Um -

fang « eine Beteiligung zugestanden werden . Eine nachteilig « Ver¬

zögerung darf dadurch nicht hervorgerufen werden .

Auch bei den Eisenbahnarbeitern müssen bis zum
31. Januar 1924 mindestens 10 Proz . des vorhandenen Personals

ausaeschieden sein . Die Arbeiter de « stanzöflsch - belgisch besehien
Geblekes sollen 14 » zum 31 . d. AT restlos entlassen werden . (!>'
Beamte und Arbeiter , die aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen ssnd ,

sollen zunächst oon der Entlassung nicht betroffen werden .

Der kommunistische Abgeordnete vombacri , der wegen einer

regierungsfreundlichen Rede aus der kommunistischen
Partei aus - zesti ' lossen worden ist . erklärt , er werde wegen Auf -
Hebung dieses Beschlusses seiner Partei an die dritte Internationale

appellieren . Bombaccls beanstandet « Rede bezog sich aul die ruf -

stfch « Politik Mussolinis .



VewerMQstsbswegung
Der �chtftllllüentogkampf im besetzten Gebiet .

Morgen Einigungsverhaudluugea .
Nochwn , 11. DcKNnber . ( Eigener Drnh bericht . ) Da all « Be .

?r. ühllngen dar Gewcrkschaftsarganisaticclen in der Metall »

Industrie , mit den Unternehmern zu einer vernünftigen Re >

ßSlunz üter die ßnhn . und ArbÄtsbedlugungen zu kommen , an
der Haltung der Grob ' , ndujrriellen gescheitert

sind, hallen die Gewerkschof . en eine Gegenaktion eingeleitet .
. ?n einem Flugblatt fordern die Getrerkschaftsieitungen die
Arbeiter auf , sich an ihre Arbeitsplätze zu begeben und abzuwarten ,
ob ihnen Arbeit zugewiesen wird oder nicht . Wird ihnen Arbeit

zugewiesen , so haben sie dieselbe gewissenhaft und sorgfällig aus »
Austinen . Wird ihnen kein « Arbeit zugewiesen, so bleiben sie trotz .
dem an ihrem Arbeitsplatz Arbeitende sind nicht zu
stören . Nichtarbeitende haben nur Anspruch auf die Erwerbslosen »
Unterstützung . Alle Arbeiter ob sie arbeiten oder nicht , verlassen
nach 8 Stunden den Betrlem niemand darf länger als
8 Stunden arbeiten . Dieser Vorgang wiederholt sich tag »
lich . bis auf dte eine oder andere Weife eine Verständigung mit
den Unternehmeru erzielt ist . Die ArbeUer werden von den Gc .
werlschaften ermahnt , strengste Disziplin zu hallen , sich in
�en Werken korrekt zu benehmen . Sabotageakte oder Diebstähle » die
den Arbeitern angeyängt werden können , zu verhindern und sich
nichi von Prcookaleurcn aufreizen zu lassen . Soweit bekannt , will
sich die Besatzungsbehoroe in dies « neue Art gewertschast .
lichen Kampfes nicht ein m i f ch e n; von der deutschen
Polizei erwartet man das gleiche . Die Arbeiter wissen ,
um was es geht . Der Ausgang des Kampfes ist e n t s ch e i »
dend für dl « gesamte deutsche Arbellerschost . Geht im
besetzten Gebiet der Achtstundentag verloren , dann lst er
für ganz Deutsch ' . and verloren ; dann ist auch jegliches
Mitbestimmungsrecht über die f mit igen Arbeitsbedingungen und
über die Äohnjrage erledigt . Die gewsrkfchaftiichen Organisationen
haben wiederholt und bis in die letzten Tage hinein betont , daß sie
keineswegs die wiltschoftl ' . chcn Notwendigkeiten oerkennen . Sie
sind im Interesse einer baldigen Wiederausrichtunz des deutschen
Wir . schastslebens bereit , unter Beibehaltung de » gesetz »
lichen Achtstundentages und unter Bezahlung von Heber .

stunüinzuschlägsn ein « längere Arbeitszeit mit den
Unternehmern zu vereinbaren .

»
Die Unternehmer haben sich nun endlich bereller klärt , am

Donnerstag vor dem Rcichskommissar zu Einigungsverhandlungen
mit den Bsrtrslcrn der Gewerkschaften zu erscheinen .

Lme commuaistlsche Epaitungskoafereuz .
Die Moskauer „ Pramdo " vom 28 . November enthalt « inen

ausführlichen Bericht über die ursprünglich nach Weimar einberufene
kommunistische Gewerkschastskonferenz , die in Er .

furc abgehallen wurde , der zur Oricnticrunz unserer Gewerkschafts .
Mitglieder von Interesse sein dürfte . Es heizt in diesem Bericht
laut einem Berliner Telegramm der Russischen Telcgrophenagcn .
tur wie folgt :

Auf die Anregung der örtlichen Ortsoerwaltungen , die vier
Kommunisten und risr Erzialdemckraten mi ; der Aorberellung
eines Kongresses betraut hatten , wurde beschlossen , einen Kongreß
in Weimar «rnzuberufeu . Die in Weimar konzentrierte Geheim -
polizei wartete vergebens , daß dort der Kongreß eröffnet würde ,
da dieser im letzten Augerrblick nach Erfurt verlegt wurde . Aus
dem Kongreß waren 237 Delegierte anwesend , von denen 22S als
Vertveter von III Ortsverwallunzen , 4!) als Vertreter einzelner
Verbände und 2 als Vertreter der Arbeitslosen srnzierte ». Ihrer
Parteizugehörizkeit nach gruppierten sich die Delegierten folgender »
maßen : SZ Sozialdemokraten , 1 ? ö Kommunisten , S tlnabhängige' und 18 Parteilose . Beg�ßungsdepeschen waren von S0 Ortsver .
Weitungen eingelaufen .

Im Millelpunkt der Kcngreßverhandlungen stand die Frage ,
mit die Arbeiter crganisationen und die ganze Arbellerkloss « vor dem
Unterzange gere tet werdm sollen . Der erste Berichterstatter schil ,
d' mte vi « verzweifelte Loge der Gewerkschaften , die sich als Folge
dar reformistischen Taktik des ADGB . ergeben habe , der sich wäh -
rsnd des Krieges für den Burgfrieden cingefetzt hatte und nach der
Revolution Uir d' s Arbeitszemeinschast mit den lllucrnehmcrn ein .
trat und infolgedesscn all « revolutionären Aktionen sabotierte . D« r
Berichterstatter verwies auf die Untätigkeit der Gewerkschaftsführer

. .. jedem Bezirk und Kreis einzusetzen.
Der zweite Berichterstatter beantragte , möglichst schnell die Ge

werkschof en nach dem Produktionsprinzip umzugestalten , die Ar -
beitermasien zur Gewerkschaftsarbeit heranzuziehen und die Be »
triebsausfchüsse den Gewerkschaften einzugliedern . Die während der
Debatte hervortrelenden Redner krllisiertcn HMg die verbrecherische
Pctllik der Führer de » ADGB . med erklärten , daß die Konferenz em
Wendepunkt in der deutschen Gewerkschafts -
bewegung werden müsse .

Der Kongreß beschloß , an den ADGB . die Forderung zu richten .
unverzüglich einen außerordentlichen Gewerkschafts .
kongreß einzuberufen . Sollt « der Borschlag vom

ADGB . abgetehnt werden , so beruft die Kominis »
sion selbständ ig « inen Gewerkschaftskongreß ein .

Außcrdem nahm dl « Konferenz «rne Reihe von Resolutionen zur
praktischen Arbeit der nächsten Zeit an , ferner eine Protestresolutton

gegen die Militärdiktatur und den Text eines Aufrufs an das

deutsch « Proletcriat
Soweit der Bericht , der sozusagen offiziellen Charakter hat .

In ihrem Bestreben , ihren russischen Geld - und Luftraggebern

Potemkinsche Törser vorzumachen , haben die Einberufer der Kon .

ferenz übersehen , daß dl « van ihnen angegebenen Zahlen nicht mit -

einander übereinstimmen . Zunächst wird die Gesamtzahl der

Delegierten auf 237 angegeben , dann wird diese zergtiedert in

223 Vertreter von Lrtsocrwallungen , 40 von Verbänden und 2 von

Erwerbslosen zusammen also ZS7. Die zweite Gruppierung nach
Parteirichtungen ergibt 261 Delegier : «. Wir haben schon

mehrfach die Beobachtung gemacht , daß die Kommunisten ein eigenes
Einmaleins haben .

Im übrigen sind selbst diese frisierten Zahlen sehr bescheiden .
Sie zeigen , daß die Kommunisten trotz der ihrer skrupellosen De .

magogi « so günstigen Derhä ' tmsft in Wirklichkeit nur ein Häuflein

Schre er ohne starken , bodenständigen Anhang sind . Wieviel wirk »

liche Organisationsvertreier mögen unter den 237 ( oder 267 oder

261 ) „ Delegierten� gewesen sein ? Sicherlich keine hundert . Und

dies für ganz Deutschland ! _

Um die neuen Beamtengehälter .
Auf Wunsch der Spitzenerarmilationen fand gestern im Reichs .

lag ein « Besprechung mit Mitgliedern des Fünfzshneraus .
s ch u s s e s statt , bei d- r den Vertretern der Spitzen »
organisationen G- leqenheit gegeben war . nochmals ihre Be .
denken gegen die beabsichtigte Neuregelung der Goldgehäller zum
Ausdruck zu bringen . Der Sprecher der Organisationen hob hervor .
daß es zwei Gründe gewesen seien , die den Organisationen
eine Zustimmung zur Neuregelung unmöglich ge -
macht hätte , einmal die völlig unzulängliche Höhe der Ge -
haltsfäh « und kann die gerade in diesem Zusammenhang von den

Organisationen als unzeitgemäß empfundene Erweiterung
der Spannungen zwischen den Besoldungsgruppen . Ledig -
lich der Vertreter der höheren Beamten begrüßt « die vorgenommen «
Erbeiterung der Spannungen . Von dem Vertreter des Allge .
meinen Deutschen Beamtenbundes wurde noch beson »
dcrs darauf verwiesen , daß in der Verordnuni beabsichtigt sei , die
Höchstsätze für Unfallpensionen eben ' alls auf ein zu
niedriges Maß herabzusetzen . Er empfahl ferner die vor .
gesehene Bestimmung , nach der in Zukunft gegen das Reich «in
Schadenersatz bei verspäteter Auszahlung der Bezüge üderhempt
nicht mehr gellend gemacht werden kann , der Aufmerksamkeit der
Abgeordneten . _

Was fich die Unternehmer herausnehmen .

Zu der Notiz , dnie unter vorstehender Ueberschrist in der Abend -
ausgab ? vom Freitag , den 7. d. M. , von uns veröffentlicht worden
ist , schickt uns die Firma Hüttenwerke Tempelhof ,
A. Meyer , eine länger « Berichtigung . In Wirklichkeit bestätigt
die Firma die in der Notiz mitgetciltcn Tatsachen . Soweit die
L o h n f r a g e in der Notiz behandell worden ist , behauptet die
Firma , daß unsere Darstellung insofern unrichtig s: i , als der Ar -
beitorrat sich crst zu einer eventuellen Neuregelung der Löh " « bereit
erklärte , nachdem die Firma ihre Bekanntmachung erlassen hat .
Die Stillegung des Betriebes Hab « jedoch mit der Lchnfrags nichts
zu tun . Dir Firma gibt aber selbst zu , daß st « die Stillegung dazu
benutzen will , um „ unllebsame Elemente abzuschütteln " . Die Firma
behauptet , daß es der Arbeitcrrat wäre , dcr durch seine kommunistische
Agitation «ine geregelte Führung des Betrieb : ? vorhindcr ' habe .
Diese Behauptung trifft in keiner Weise �u. Int übrigen werden die
angerufenen Schlichtungsinstanzen sich mll der Frage zu beschästigen
haben . _

ÖO : '

Telegierkenneuwahlen im ZdA .
Heute w. rden die Mitglieder des Zentrolverbcmdes der An .

gestellten , Ortsgruppe Groß - Bsrlm , ihre Berttet - r zur Generalver .

scmmlung neu wählen . Leider war es nicht möglich , durchs Auf .
stellung einer gemeinsamen Lifte Kosten und Kräfte für die
eigentliche Gewerkschaftsarbeit zu sparen .

Eine Minderhell von Derbandsirstgliedern , die nach den Diret -
tiven Moskaus arbeitet , ließ es sich nicht nehmen� eine eigene
Liste aufzustellen . Zwar wird in de ? Werbearbeit für dies « Liste
( Wohloorschlag 2) die eigentliche Firma schamhaft verschwiegen .
Bescheiden nennt man diese Liste „Wahlvorschlag der Opposiiion " .
Jedes tätig « Mitglied weiß aber , wes Geistes Kind die Kandidaten
Torgler , Bernstein , Kasper in Wirklichkell sind . Niemand wird
deshalb auf diese Propaganda hereinfallen . Jedes Mitglied muß
heute dem Wahlvorschlag I seine Stimme geben .

Worauf kommt «s an ? In einer Zell , in der die politische
Reaktion starker al » je ist , in der die Sircncntlänge dieser Reatlion
bi » well in die Arbeitnehmer kreis « hinein Gehör finden , muß
energisch

für eine Zusammenfassung aller Sräfle
gesorgt werden , um die Angriffe de » Unternehmertums auf den
Achtstundentag und auf all « sozialen Schutzbestimmungen für die
Arbeitnehmerschaft abzuwehren . Alle Fachgruppen inner -

halb de » ZdS . haben zu einer gemeinsame « List « ( Wahle
Vorschlag l ) ihre besten , tüchtigsten und ver »

trauenswürdigsten Vertreter zusammengestellt . Dieselben
stehen auf dem Boden der Amsterdamer Internatio -
n o l e und bieten alleli die Gewähr fürvraktisch « �, ener .

gische und aufbauend « Gewertschaftsarbeit . Die

Mitglieder de « ZdA wählen daher heute nachwltiag die

Liste I : Posuer . Fink , Goldldammer .
Die Wahl findet in der Zell von 4 — 8 Uhr statt . Verbands »

buch ist mitzubringen . W o h l l o k a l e befinden sich in allen Stadt .

bezirken und sind durch Anschlag an den Plakatsäulen bc »

kamllgcgeben .
Die verkraneuslente der Fachgruppen :

Reich , Gemeinde , Metall , Textil , Vekleidung , Leder , Sozialver »
sicherung , Einzelhandel , Anfrei , Holz , Chemie , Papier , Verkehr .

Nahrung und Baugewerbe .

An die Mitglieder des BnchbinderverbandeS !
Don einigen Kolleginnen und Kollegen wird zu Branchen «

Versammlungen eingeladen , und zwar zum Mittwoch für
die Luxuspapierbranche und Albumbranche , zum Donnerstag
für die Buchbinderbranche und zum Freitag für die Karton »

branche. Wir stellen hierdurch ausdrücklich fest , daß dies « Dersamm »
lungen nicht von der Ortsoerwaltung einberufen
wurden . Di « Verwaltung hat in der letzten Sitzung mll 16 gegen
4 Stimmen beschlossen , bis zur Reorganisation allgemeine Bersamm -
lungen nicht stattfinden zu lassen .

Neuausbau in den Betrieben ist notwendig , um
die Scharten der verlorenen Bewegungen in den Großbuehbindereien
und Buchdruckereien auszuwetzen . Besucht die von der Orlsver -

waltung einberufenen Betriebsversammlungen ! Tretet
allen Zerstörungsbestrebungen entgegen ! Unterstützt die Beauftrag -
t «n der Derwallung und der Branchenleitungen , bei deren Be »

mühungen wieder geordnete Organisationsverhält ,
nisse herbeizuführen . Von dem ausgeschlossenen Mitglied Czerny
werden in den letzten Tagen Reso ' utionen herausgegeben , in welchen
zur Beitragssperre aufgefordert wird . Das bedeutet die

glatte Sprengung der Organisation .
Kolleginnen und Kollegen , laßt Euch nicht mißbrauchen ! Em «

«inziae Stärke besteht m der Organisation .
Die Ortsverwaltung : Kasper , Priemer , Brtomski .
Die Branchenleitungen : Herzog , Lippoldt , Priemer .

. . Bon der Weimarer Konferenz " .
Der in unserem gestrigen Mvrgenblatt unter dieser Ueberschrist

veröff ' ntlichte Bericht betraf nicht eine Mstgliederversammlung der

Gastwirtsangestellten , sondern — wi « uns die Ortsverwaltung des
Zsntralsverbandes der Fleischer mitteilt — ein « solche ihrer
Mitglieder . Wir fanden den Bericht vor mit einem Anschreiben ,
das sowohl noch dem vorgedruckten Briefkopf wie nach Stempel und

Unterschrift vom Zwei�vere ' n Berlin des Verbandes der Hotel - ,
Restaurant - und Cafe - Angestellten herrührt «. Ein Begleitschreiben ,
dos der Fleischerverband dem Bericht noch seiner Angabe
beigegeben bot . kam ims nicht zu Gesicht . Der Bericht selbst trug
weder «in « Ueberschrist noch ging aus ihm hervor , um welche Ge .
werkschaft es sich bandelte . Es beaann mit dem Satze :

„ In der Mitgllederversammlung vom 4. De - ember referiert «
auf Grund eine « Mehrheitsbeschlusses Gencss « Geb « ! über
die Weimarer Konferenz . " Die Eintünunn : „ des Zweig -
Vereins Berlin der Restaurant » und Cafe . Annestellten rührt
von uns her . in der Annohme , es handle sich um diese
Orl ' ani ' otion . Möglich ist datz dos Anschreiben des Zweigverrins »
Vorstandes der Hotel - usw . Annest - llten zu einem uns ein - " «
Tage zuvor zugegangenen Bericht dieses Verbandes gehört « und
irgendwie mit dem Bericht des Fl - cilcherverbgndes rusamenk - ' m d- r
uns — wie gesagt — ohne Anschreiben zuging . Durch diese Auf .
kl ' runa werden dl « Av - fühnmocn im gestrigen . Abendblatt —
„ Ein Dummersimgenstroich " überschrieben — gegenständ » »
los . Eine Fälschung , die in der Tat fumlos wäre , liegt also
nicht vor .

_

Ter österreichische Beamten streik .

Bei dem am Montag früh in ganz Oesterreich ausgebrochenen
Streik der Post und Telearavhi « und des Zollbetriebs ist der Kern
der Strellfrag «, ob die Besoldung der Bundesbeamten , wie die Re »
gierung verlangt , durch Nationalratsbeschluß oder durch Vorhand .
lungen der Regierung mll den Beamtenorganisationen zu lösen ist .
Der Präsident des Nationalrats sucht den Blättern zufolg « zu ver »
mittel ». Der Bundeskanzler wird in der morgigen Sitzung des
Nationalrats , auf deren Tagesordnung die Novelle zur Besoldungs -
reform steht , die Haltung der Regierung begründen , deren wellere
Entlchließungen von der Stellungnahme der Parteien abhängen
dürften . _

Shitjcfftt nah revUempnet . Der Derifverttaq ab St. November ist im
Derbantsbaus « de» ? MT. , Linlenstr . W—55, Kufltifi ertziiltlich .

DeutsKer Kolza - beiterveibaid . MasMusteameateaa�beUer : Leute itcK ,
mittag 5 Uhr ffuültiouärversammlung im Neichenberger Hof. Bericht Uber die
Lahnverhandluiig .

Beranlwortlich für BoTitll : ernst glrulcr ; Wirtschaft ! Brtur Sntnuns ;
Eew- rkschofl - beiregima : S. 6t «lner ; Feuilleton ! De. Sohn giftüoMli : Lokale »

und Sonstig «»: Frist Farstädt : Antcieen : Tb. Glocke: sZmtlich in Berlin .
Sctloo : Lorwaris - Verlag S m. b. S. Berlin . Druck: BorwSrto - Buchdruckcrek
und Bei ! a«cnstatt Paul Singer u. Sa. Berlin EW. 68. Andenstraße 3.
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Crwerbslofenfürsorgeunöfirbeiterentlassungen
Eine Diätendebatte in der Stadtverordnetenversammlung «

G« S « i Mißgriffe , die bei der Heranziehung von Er .

werbsloseu zu Notstandsarbeiten vorgekommen sind .
wandte stch in der gestrigen Stodtverordnetensttzung die sozialdemo -
kratische Fraktion mit einem Dringlichkeit santrag . Gleichzeitig rief
sie den Magistrat auf gegen den Entschluß der Reichs - und Staats -

bchördsn . ihre Bauarbeiten « inzustellen , und forderte
von ihm Schritt « gegen dies « Maßregel Weil man auf der rechten
Sekte des Hauses die Sorg « für die Erwerbslosen nicht für eilig
hielt und der Dringlichkeit widersprach , konnte nur über die Ein -

stellung der Bauarbeiten sofort vrrhandelt werden . Unseren Antrag
begründete Genosse Krause mit einer Darlegung der Verhängnis -
vollen Folgen , die sie hoben muß . Es gelang , den Antrag mit

knapper Mehrheit durchzubringen .
«

Zu Bemnn der außerordentlichen Stadtverordnetensitzung
bracht « der Borstel »«? dem Geheimrat D o v e ( Dem. ) zum 70. Ge .
burtstage die G' ückwünsch « der Versammlung dar . Der Dersamm -
lung lag folgender

DrlaglliUeltsiMtrag der Sozlaldemokrakea
vor .

„ Die Bertammlung wolle befrbsseßen , daß bei Notstands -
arbeiten die zu vermittelnden ArbeiternurzumTarif »
lobn angefordert und am Arbeitsnachweis vermittelt werden

dürfen .
Di - Versammlung ersucht den Magistrot . bei den Reich » -

und Staatsbehörden dahin zu wirken , daß tnfo ' g« der

großen Arb- ilslvsinkeit , die zurzeit in Groß - Bersin herrsch », von
der Einstellung der Bauarbeiten Abstand ge »
nommen wird /

�
Gegen den ersten Teil des Antrages erhob stch Widerspruch

au » den Reihen der Deutschen Boltspartei . wodurch
formell dieser Teil aus der scicrtl - en Beratung mtsfrfiied ; tatsächlich
beherrschte indessen der materielle Inhalt dieses ersten Antraaes die
an den zn - iten stch anknüpfende Aus »vrache . Gen . Kraus « de -
dauerte . >aß von der Rechten selbst angesilbts der heutigen Lag « nicht
soni - l Mut aufasbralbt wurde , dem ersten Antra » sofort zur Die -

kussion »' n>u»ass «n. — Gerade deute , wo das Wei�nach�skest , das l�est
der chriülickien Liebe , vor der Tür stehe , Hab - der Reirbs - inanzminister
die Stilleaung sämtlicher Bauarbeiten de »
Reichs an - eardnetl Damit träten allein in Berlin der großen
Zahl der Arbei ' ? » o ' «n

welkere arbeitslose llvOll Bauarbeiter

bin ? " Der schein - »"' r - li da « Ermächtlaunasgeletz
der Kamm aeschwollen zu sein . lWidersyruch rechts . Zuruf : Sie
haben sa dafür geitimmtl Große Heiterkeit rechts . s Di « Anordnung
sei eine rinoros « Maßnahme , vielleicht darauf aerichtet . die Ziffer
der Erwerbslosen noch stärker anwachsen zu lassen und die Ar »
beiterscbaft dadurch so mürbe zu machen , daß sie
nach den Fcierta - en den Neun » und Zehnltundentag schluckt . Da »

gegen werde die Sozialdemokratie mit aller Schärfe Front machen . —

Koch sDnat . ) wies darauf hin . daß im vorlie - enden Fall « es
sich nicht um dos Crmächtinunasgesetz handle . Die Heu »» ergangen «
B- rordnung datiere vom 17. November . — Stadtrat Brühl be¬
stätigte , daß die Derordnung nicht ürf dem Enn - chü - un - sgesetz be -

, ruhe , und hob daneben hervor , daß « s sich bei wirklichen Notstands - ,
d. h. rncbr als 3 Tag « dauernden Arbeiten , niebt bei der Zahlung in
d- r bloßen Hähe der Ern - erbslolenunt - rstützimq bewende . —

Ostrowski ( Komm . ) erblickte ' in dem Bor - eben der Behörden
« ine krasse Lohnprellerei und biest die Ausschnßb - ratunq ,
die Herr Koch beontraat hat »«, für völlig überflüssig . — Mit 93 gegen
80 Simm - n wurde dieser Kochsche Antrag abgelehnt und mit der

gleich - n Mehrheit der »welle Ze- ' l - ag unserer Genossen nn - ena ——m .
Den bautechnisch befchöftig ' en Ve - mten und Angestellten

der Eva rkass « beabsichtiat » der Magistrat est »« ruhegehalts -
fähige Zulage von IS bzw . 25 Proz . zu gewähren . Auf Antrag des

Beamte nousschusses wurde beschlossen : „ Der Aufstchtsrat der Spar -
fasse wird ermächtigt , am Ende dieses Rechnungsjahres denjenigen
bei den Girokassen beschäftegten Beamten , die besonder « Leistungen
aufzuweisen haben , ohne eine dieser Tätigkeit entsprechend « Be -
soldung zu beziehen , ein « einmalig « besondere Bergütung zu ge -
währen . ' Ein von unseren Genossen beantragter einschränkender
Zusatz fiel mit SO gegen 88 Stimmen . — Entgegen dem Aus¬
schußantrag « beschloß die Versammlung in ilebereinstimmung mit
dem Wagistrat die Beibehaltung der Stell « des stellvertretenden
Stadtarztes des Bezirksamtes Eharlottenburg . — Um des Inkraft¬
treten der Lobnsummensteuer nicht zu verzögern , hat der
Magistrat dem Verlan - « « des Oberprästdenten zugestimmt , daß der
von der Steuer in Abzug kommende Betrog sich bei Betrieben , die
nicht mehr al » 8 Arbeitnehmer beschäftigen und lediglich Handwerts -
kammerbeiträge zahlen , auf ein Fünftel der Lohnbezüge ermäßigt . —
Dieser Maßgabe gab gestern auch die Versammlung ihr « Zu -
stimniunq . — Der Magistrat hat mit Zustimmung des Organisations -
ausschusses und der Bezirksämtervorsitzcnden der Versammlung den
Entwurf eine » Ortsgesetzes vorgelegt , wonach zum Zweck der

möglichst innigen Gestalkong der Zvsammeaarbelk von

Zentrale und Bezirken
Mitglieder der Bezirksämter zu Mitgliedern der zentralen Aer -

waltungsdeputationen und sonsti - en ständmen Berwaltungskörpern I
berufen werden können . Die Ernennung soll durch den Oberbürger -
meiste ? aus Vorschlag der Vorsitzenden der Bezirksämter erfolaen . —

1

Die Aussnrach « ergab , daß sowohl Dr . Steiniger ( Dnatl . ) wie
auch o. E y n e r n sD. Do. ) von diesem Ortsqesetz nicht » wissen
wollen , obwohl es , wie Genosse Dr . W « y l hervorhob , erst vor
kurzem im Orgamsationsausschuß « instimmig « Annahm « gesunden
hatte ! Dr . Wenk hielt den beiden Herren , deren Parteien doch die
Vaterschaft des Gedanken » der Revision des Gesetzes Groß - Berlin
nicht ableugnen könnten , vor , daß ihr jetzi - e» Widerstreben dem
gesunden Menschenverstand « einfach unbegreif » �

l l i ch erscheinen müsse . Gerade im Sinne dieser „ Reformer ' habe
! doch der Magistrat stch ernstlich um ein reibunasloseres Zu - ,

sammenorbeiten zwilchen Zentra ' e und Bezirken bemüht ! — Ober -
'

| bür - erm erster B ö ß sprach gleichfalls eindringlich für das Ortsgesetz :
auf die Reoillon des Gesetzes vom 27 . Avril 1920 könne man nicht

�warten . — Dörr ( Komm . ) lehnt « das Ortsstatut ob , da er dem
Oberbürgermeister nicht das nötig « Vertrauen entgegenbringen
könne .

Di « Dorlage fand ein « Mehrheit , da auch die Demokraten und
dos Zentrum dafür stimmten .

Zu lebhasten Erörterungen führte dann noch der Antrag der
Demokraten betr .

veseikigunq der Aufwand senlschädigung
an ehrenamtlich tätige Bürger .

H a u s b e r g, der ihn begründete , meint «, der Antrag spräche
stch selbst Auf allen Gebieten werde jetzt gespart . Die Höhe i

er Diäten habe jede Bedeutung verloren , für den Betrag von
! 2 — 8 Sitzungen könne man kaum eine Zigarre erstehen ; anderer - i

scits sei es unter den heutigen Rotzuständen unverantwortlich , sie
angemessen zu erhöhen . Dorum fort mit dem ganzen Diätenkram !
schloß Herr Hausberq . — Genosse Dr . Lohmann vermißte in

dieser Begründung jede Logik Di « g« s a m t e n Dichten für olle

Psenar » , . Ausschuß - » md Maqistratssttzungen machten im Jahre
noch nicht 20000 Goldmart aus . Jedem arbeitenden
Mann und jeder arbeitenden Frau müsse es möglich gemacht wer -

den , das Mandat auch wirtlich auszuüben . Man .
soll « den Antrag einem Ausschüsse überweisen , der die Frage der

Dereinfachung der Auszahlung und vor allem die der Beseitigung !

der ganz einseitigen Bevorzugung der Beamten zu prüfen hätte .
Auch Müller - . Franken ( Wirtsch . - P. ) , Dörr ( Komm. ) ,

Hallensleben ( DDP . ) sprachen gegen den Antrag , dem Koch
( D. - Nat . ) soweit entgegenkam , daß er wenigstens die Möglichkeit
«ine , Abbaues im Ausschuß untersucht wissen wollte . Zugleich

empfahl er zwei von seiner Fraktion eingebrachte Anträge , die
eine Obstruktion , wie sie am 18. Oktober Herr Dörr vollführte ,
indem er durch sein Weiterreden die Beschlußfassung ver »
« itelte und die Sitzung zum Auffliegen brachte ,
durch Entziehung der Diäten geahndet wissen wollen . — Nachdem
Genosse Kreuziger den weiteren Antrag der Deutschnationalen ,
die konfiszierten Diäten den Erwerbslosen zu überweisen , als im -
zulässig charakterisiert hatte , wurde Ausschußberatung für den An -
trag der Demokraten beschlossen : die Anträge der Deutschnationalen
verfielen der Ablehnung . Schluß der öffentlichen Sitzung gegen
g Uhr .

Der kontrollzähter .

Es

Die Berliner Bevölkerung brennt in ihren Behausungen zu
einem großen Teil Gas , während die Elektrizitätskonsumenten nicht
so zahlreich sind .

Der schlicht « Mann aus dem Volke denkt gewiß neidvoll nur an
die schönen taghell erleuchteten Zimmer . Schieberinski aber ist nicht
so bescheiden . Er hat elektrische Plätte , elektrischen Teppich - Staub -
sauger , elektrische Nähmaschine , elektrische Fußheizkissen . elektrische
Kocher und elektrischen Ofen Kurz alles elektrisch . Das muß doch
aber «in sündhaftes Geld kosten , wundert stch der ehrliche arme
Mensch . Weit gefehlt ! Schieberinski braucht zwar täglich . . . zig
Kilowattstunden , aber an die städtischen Elektrizitätswerke zahlt er
oll « vierzehn Tage , wenn es hoch kommt drei Kilowatt . Meistens
aber sind es nur bescheidene zwei , wenn nicht ein Kilowatt . Die
Kontrolleur « suchen mit gewissermaßen mikroskopisch gewordenen
Augen den Zähler ab , er zeigt aber In vierzehn Tagen nicht mehr
als zwei bis drei Kilowatt . Eines Tages kommt der Kontrolleur
mit einem anderen Hausbewohner ins Gespräch . „ Schieberinski ?
Der ? Na . den kenns « noch nich ! Wissen Se , wat der jesagt hat ?
Aber S « dürfen mich nich verraten . ' Der Kontrolleur schwört hohe
Cid « und erfährt mit grenzenlosem Staunen , daß der ehrenwerte
Herr Schieberinski mit zynischem Lächeln einem anderen Haus -
bewohner erklärt hat : „Kunststück ! Ick verfüg « über een unfehl -
baret Mittel . Da kann ick so ville Strom verbrauchen wie ick will ,
und de Uhr zeijt nich een Zehntel Kilowatt . Damit et nach watt
aussieht , laß ich se zwei bis drei Kilowatt loofen . Mir kann keen
Kontrolleur wat , un ick habe mein « Freide dran , wenn se kommen
und spannen , Hähäl ' Der Kontrolleur meldet das der Direktion .
Am anderen Tag erscheinen bei der Hausfrau , die unter Herrn
Schieberinski wohnt , zwei Beauftragt « des Elektrizstätsamtes . dia
sich legitimieren und die Hausfrau aufklären . Mit größter Bereit -
Willigkeit läßt man die Herren ein , die mit größter Leichtigkeit in
die Leitungen , die durch die Deck « in Herrn Schieberinskis Wohnung
führen , einen Kontrollzähler einbauen . Schieberinski ahnt , nichts ,
plättet , kocht , näht und heizt elektrisch , daß es nur so raucht . Am
anderen Tage zeigt der Kontrollzähler 28 Kilowatt . So geht das

ruhig zwei Wochen . Eines Ta - es erhält Schieberinski eine Rech -

nung vom Elektrizitätsamt über 381 Kilowattstunden , zu je
. . . Goldpfennigen , macht . . . Rentenmart . Er rein in seinen
Pelz und zum Elektrizitätsamt : „ Wat soll dat heißen ? Wohl toll
jeworden , wat ? Bureaukratengesellschaft ! Liederliche Wirtschaft
seit der Revolution . ' Er wird feierlich in das Direktoriolzimmer
geleitet . Der Direktor ist die Liebenswürdigkeit selber , ober er hat
ein Luge wie «in Kriminal , denkt Schieberinski und knöpft den

Pelz auf . .
�

�
,, Räch ein « kurzen Wefle erscheint er wieder in der Tür ; « - ist

sehr rot und sehr , sehr klein und bescheiden , geht zur Kasse und zahlt
wortlos die ganze Rechnung . Am liebsten möchte er „die ganze
Band « aufhängen ' , nämlich weil sie schlauer war als er , denn er
muß für eine » zwei Jahre lang unterschlagenen Derbrauch etliche
tausend Coldmark nachzahlen , wenn er nicht mit „ Alex ' und mit

Plötzense « Bekanntschaft machen will . Ja , ja . so geht es . Es gibt
nicht wenige solcher Schieberinskis in Berlin , die stch heut « noch
unentdeckt wähnen . Si « kommen aber noch und nach alle ran .

CopyrftStt Oeorg Miller , Mtactoa .

461 Die Lofolfifcher .
Roman von Zohan Dojec .

Und dort auf der Kommandobrücke ging der Herr im

Pelz , und so siegessicher war er , daß er noch immer mit ge »
mütlichem Gesicht die lange Pfeife rauchte . Der Kapitän neben

ihm hatte das Kommando über den Maschinisten mit den ,

Wasserschlauch übernommen . „ Dorthin ! ' zeigte er . „ Gib

ihnen eine Spritze ! So ist es gut ! Potzwetter — ! ' Der Ma »

fchinist war ein dünner Kerl mit aufgskrämpelten Aermeln ,
die Arme waren tätowiert . Er wollte eben den Wasserstrahl
dorchin richten , wo Jakob einhertrampelte , als plötzlich hinter
ihm ein Lursch auftauchte — das war Kaneles . Er war unter

dem Dampfer durchgeschwommen und auf der anderen Seite

hinaufgeklettert . „ Achtung ! ' rief der Kapitän . Aber ehe der

Maschinist sich umwenden konnte , taumelte er zu Boden , von

xinem Schlag mit einer messingenen Tabaksdose getroffen .
Kaneles gab ihm einen Tritt , daß er in den Schiffsraum
hinunterf - og , nahm den Schlauch und richtete ihn auf die bei -

den auf der Kommandobrücke . Der Mann im Pelz griff sich
nach dem Gesicht , stieß ein Iammeraeheul aus , taumelle nach
hinten . Der Kapitän fluchte und brüllte , duckte sich nieder ,
blieb liegen . Und nun stürmten die Fischer an Boro . Aber

Kaneles richtete den Schlauch auf den Maschinisten des Nach »
bardampfers . Ja , er leitete die Eroberung einer Festung , er

war General . Der Kerl da hinten bekam einen Strahl in

die Fratze , ließ den Schlauch fallen , heulte auf .

Im nächsten Augenblick stürmten die Fischer auch diesen
Dampfer , und ehe man sich ' s versah , waren alle Dampfer in

ihren Händen . Jetzt kamen ein paar Boote von den Netz -
Mannschaften zu Hilfe geeilt , aber es war zu spät . Der Herr
im Pelz war wieder auf die Beine gekommen , und obwohl
er die eine Hand vor das Gesicht hielt , winkte er mit der an -

deren und wollte sprechen . „ Hört , Leute Ihr sollt hinein !
Aber Ihr müßt versprechen , daß Ihr unseren Netzen nicht w

deu Weg kommt . '
Er hätte ebensogut zu einem Orkan sprechen können . Er

wurde von ein paar wilden Kerlen gepackt und über Bord

geworfen . Der Kapitän ging denselben Weg . während er

fluchend mit den Fäusten um sich schlug — gut . daß die Netz -
boote in der Nähe waren , b: c sie auffischen konnten . Und auf
allen Dampfern geschah das gleiche : die verbrühten , halb -
blinden Fischer waren unbändig : sie warfen Kapitäne . Reeder ,

Maschinisten über Bord und dann — dann rasten sie in die

Kajüten . hinunter , zerschlugen Spiegel , Lampen . Flaschen ,
alles , was sie nur beiommen konnten . Rache , Rache ! Aber

das dauerte nur einen Augenblick . Der Fisch dort drinnen im

Fjord , der Reichtum , der Fisch , der Fisch !

Rasch wurde die Kette der Dampfer getrennt , die Fischer -
flotte strömte hinein , breitete sich über den Fjord aus , immer

weiter landeinwärts . Aber hier gewahrten sie die Sperrnetze .
eines nach dem andern , von geschäftigen Booten umschwärmt .
Die mußten sie haben . Das war die Art des Großfischers ,
reich zu werden ; sie leerten das Meer mit ein paar Zügen .
daß für die kleinen Leute nichts übrig blieb — „ Faßt sie,
vorwärts ! ' Innerhalb der Sperrnetze standen die Fische so
dicht , daß es aussah , als werde die Wasserfläche von einem

Hagelschauer gepeitscht , aber im ganzen Fjord war es nicht
anders , Rückenflossen , Rückenflossen überall , der Fjord siedete ,
sie ruderten in Fischen , dies war ein Märchen ! Alle Augen
waren blutunterlaufen . Die Ruder hoben sich zum Schlage ,
die Netzboote wurden überwältigt , die Manner niederge -
schlagen , die Fischer stürzten sich aus die Netze , schnitten , rissen .
hieben sie in Fetzen . Mag doch der Fisch entschlüpfen . Dort

hinten ist ein neues Sperrnetz . Die Boote rasen borthin .
Noch ist die Schlacht im Gange .

Aber da komntt der Wal zurück . Er fährt durch den Fjord .
prustend und schnaubend , er stöhnt vor Entsetzen , daß die

Felshänge beben , er hatte am Ende des Fjords keinen Aus -

gang gefunden , er fühlte sich gefangen , Panik , Panik ! Er jagt
Heringsfchwärme vor sich her , beachtet sie aber nicht mehr , er

stiebt nur sinnlos dahin , um aus der Falle zu entkommen ,

dem Meere zu . dem Meere zu .
Wellen gehen von ihm aus wie von einem Riesenschiff .

Und jetzt kommt noch einer . Nun wird es still in den Booten

Sie beginnen ans Ufer zu steuern , um aus dem Wege zu
kommen .

Und da ist noch einer , aber der wird ron einem Todfeind
verfolgt , dem Delphin . Die munteren Jäger springen hoch
aus dem Wasser , er sind schlanke , hellblaue Leiber , und sie
fallen klatschend nieder , daß das Wasser aufspritzt , reißen sich
einen Bissen aus dem großen , schnaubenden Fleischberg heraus
» md springen munter wieder in die Luft . Das ist gute Jagd .
Ist es ein Wunder , daß der Wal die Fasiung verloren hat ?

Er pflügt durch den Teil der Fischerflotte hindurch , der

nicht mehr ausweichen konnte , die Boote schaukeln auf den

mächtigen Wellen , man hört erschrockene Rufe , ein Delphin
fliegt in die Luft und fällt fast in ein Anglerboot zurück , aber

der dunkle , schnaubende Felsblock treibt so dicht vorbei , daß
man aus seinen Rücken springen könnte . Jetzt hat der Wal

die Boote hinter sich, aber gerade vor ihm sind wieder die

Dampfer — ist der Fjord dort auch zu Ende ? Der Wal will

umkehren , aber der Delphin ist über ihm . Da ist es , als

presse der Tod ihm das Herz zusammen , er macht einen sinn -
losen Sprung , der gewallige Körper hebt sich aus der See

und schwebt einen Augenblick in der Luft , aber der Körper
ist schwer , er muß wieder hinunter , und dort unten wartet der

Verfolger mit den messerscharfen Zähnen .
Einen Augenblick tanzt der Wal im Wasser herum , « ahn -

sinnig — ratlos . Der Fjord schäumt und wallt . Und der

Delphin hackt einen Bissen nach dem anderen aus seinem Leibe ,
daß das Blut aufspritzt und die Wellen der grauen See sich
rot färben . Da stößt der Wal nach unten , tief auf den Grund

hinunter , daß der Schwanz bei dem letzten Schwung noch aus
dem Wasser hrrausragt . Blasen steigen auf , ein Dampfer in
der Fjordmündung bekommt einen gewaltigen Stoß — das

ist der Wal , der unter dem Kiel wegscharrt , auf seiner Flucht
ins Meer hinaus .

22 .

Niemals noch halle wohl je ein Mensch von einem solchen
Kabeljaufang gehört , wie er jetzt hier im Fjord einsetzte .

Die Boote wimmelten durcheinander , man sah Heringe
und Fische im Wasser springen , man warf Netze und Angeln
aus , wo es sich gerade traf , und immer enger drängten sich
die Boote aneinander , so daß sie immer tiefer und tiefer w
den Fjord hinein mußten . Aber überall stand der Fisch in

dichten Schwärmen unh die Augen wurden wild und gierig .
Die Vögel in der Luft und die Menschen auf der See kreischten .
Kaum waren die Netze ausgelegt , so konnte man sie auch
schon wieder voll einziehen , und die Boote waren zum Sinken

schwer mit Fischen beladen , aber was sollte man damit tun ?
Ein paar Handelsfahrzeuge waren gekommen , sie wurden um -

ringt , man schlug sich darum , heranzukommen : es gall ja nur ,
die Boote zu leeren und dann von neuem Netze auszuwerfen .
Einige von den Fischdampfern gaben das Fischen auf und be -

gannen zu taufen , und jetzt war es leicht , die Preise zu
drücken , kein Fischer hatte Zeit zu feilschen , sie nahmen , was

ihnen geboten wurde , es galt ja nur , das Boot zu leeren . Es

war ein Fang ohne Aufsicht und gegen alles Recht und Ge «

setz, es hieß sich durchzuschlagen und sich den Nachbarn vom

Leibe zu halten : es hieß , anderen die Netze zu zerreißen und

zerschneiden , wenn sie im Weg waren , und das Boot mit

Reichtum zu füllen . Es dämmerte , und keiner dachte daran ,

an Land zu gehen . Es wurde dunkel , aber der Fang ging im

Dunkeln weiter , man warf Netze aus , man holte sie ein und

hatte von neuem das Boot voll . Die in der Nähe des Handels -

fahrzeugs lagen , hallen Glück , ihre Boote wurden rasch wieder

geleert , andere fuhren an Land und luden die Fische einst -
weilen am Strande ab . Es würde wohl ein Käufer kommen .

Es wurde Mitternacht , und jetzt wurde es erst lebhaft . Der

Fjord hatte so öde dagelegen mit seinen Schneebergen zu
beiden Seiten und seinen erstarrten toten Ufern . Jetzt hallten

die Felsen vom Lärm . Es kamen neue Fischer an , die mtt

aller Macht gerudert hallen , Netze aus . Angeln aus . Hatten
andere gerade an derselben Stelle schon ihre Netze ausge -

worfen , fo hallen sie den Schaden : mochten sie doch schimpfen .

Angeln lagen über Netzen , die Netze hatten den Schaden da -

von . die Angelfischer wollen auch leben . Selbst im Dunkeln

sieht man , daß der Fjord von Fischen wimmelt — Reichtum ,

Reichtum ! ( Fortsetzung folgt . )



Es lohnt nicht !
Das Schicksal einer „ Millionen - Erbschaft " .

Die Stadt Berlin Hot nicht selten von mehr - oder minder

bemittelten Leuten , die bei ihrem l�ode kein « näheren Verwandten

Ein Mäüchenmorö !
Der Schuß im Lumpenkeller .

Die 17 Söhre alle Kontoristin Maria M a j e w S k i , die bei

ihren Eltern in der Mülferstr . 25a wohnte , war bei einer Getreide -

hinterließen , den gesamten Besch als Vermächtnis erhalten . So

manche Stiftung , die mit chunderttousenden oder gar mit einigen
Millionen ausgestattet war , konnte aus ihren Zinserträgen ent -

weder Notleidende mit barem Geld unterstützen oder Erwerbs -

unfähige in Altersheimen verpflegen . Inzwischen haben wir die

beispiellose Geldentwertung erlebt , haben am Geldbeutel und

am Magen es spüren müssen , wie bis zum früheren Wert einer
Mark die Million , die Milliarde , die Billion hinabsank und hin -
imterstürzte . Was find heute Hunderttausende , was sind Millionen ,
die ein fürsorglicher Erblasser in seinem vor Jahren oder Jahrzehnten
errichteten Testament den bedürftigen Schützlingen der Stadt - i
gemeinde bestimmt hat ? Ein « Billion gleiä ? einer Mark , zehn
Milliarden gleich einem Pfennig ! Vom Pfennig der zehnte Teil

gleich einer Milliarde , der zehntausendste Teil gleich einer Million !
Was soll da die Stadt mit einer Million an -

fangen , die ihr aus cineni Testament zufällt ? Früher war es
«ine Seltenheit , daß sie Vermöchtnisse von wenieen hundert Mark
als gar zu gering und nicht lohnend ablehnte . Heute muß sie bei
„ Millionen - Erbschaften " , die «inst Aufsehen erregt bätten , die An -
nähme verweigern , weil bei der Verwaltunnsarbelt die geringste
Schreibleistung ein Vielfaches des ganzen „ Vermögens " erfordert .
Abgelehnt hat . der Magistrat jetzt em ? Erbschaft , deren Wert
vom Testament - vollsttecker auf 3 b i s ' 4 M i l l i o n en geschätzt wird .
Er verweigert die Annahme weaen „Geringfiiai - ' keit der Masse " , die
in keinem Verhältnis zu den Verwaltungskosten und dem zu er -
wartenden Nutzen steht . Ueberdies darf das „ Kapital " niemals an¬
gegriffen werden , so daß nur der Zinsertrag zu Unterstützungen
verwendet werden könnte . Drei Geschwister , die einen gemein -
same » Hauslzalt führten und « inander beerbten , hatten als schließ -
liehen Erben die Stadt Berlin eingefetzt . Der Wert von 3 bis
4 Millionen war noch vorhanden , als die letzte der Schwestern starb
und die Stadt die Erbschaft antreten sollte . 4 Millionen reichen aus ,
im Stzftunasbursau des Magistrat einem das Vermächtnis bear -
beiteudsn Purequanaestellten die Arbeitsleistung einer
halben Minute zu bezablen . Und mit dielen 4 Millionen kann
der Vureauangestellte ein Krümchen Brot bezahlen , das so
winzig ist . dgß er es achtlos vom Tisch fegt . Denn ein einziges
Gramm Brot kostet ungefähr das Hundertfache von 4 Millionen !
Wenn die Stadt das ggnze „ Kapital " dieser „ Millionen - Erbschaft "

Handlung in der Hauptstraße zu Schöneberg beschäftigt und lernt «
einen ZZjährigsn Verkäufer Kurt Ketschmer kennen . Die beiden

jungen Leute trafen sich öfter nach Schluß des Geschäftes und

Ketschmer nahm das Mädchen auch einmal mit in seine Wohnung in
der S ch a p e r st r a ß « 11 , während seine Ellern , die selten zu
Hause waren , in ihrem Lumpenkeller in der Zwingustraße zu tun

hallen . Zu Montag , den 3. Dezember , abends 8 % Uhr , hatte das

junge Paar wieder ein Zusammentreffen am Bahnhof Savignyplatz
verabredet . Seitdem ist das Mädchen verschwunden .

Der Vater und ein Bruder der Vermißten , machten sich nach
der Schaperstraße 11 auf , um sich nach Ketschmer zu erkundigen .
Während sie auf dem Grundstück fragten , kamen aus dem Hinter -
haust eine Frau und ein . junger Mann mit einem
Sack heraus und . gaben ihnen die Auskunft , Ketschmer wohne i m
vierten Stock . Dort erfuhr aber Mastwski , daß diese Auskunft
falsch war , daß Ketschm - er vielmehr im Keller wohnt . Auf An -
zeige der Eltern leitete dt ? Kriminalpolizei Nachforschungen ein ,
und die Mordkommission nahm Ketschmer ms Gebet . Er behauptet ,
daß er mit der Kontoristin zu der angegebenen Zeit zwar ein . Stell -
dichein verabredet , sie aber nicht getroffen habe . Ais sie nicht pünkt -
lich gekommen fei , habe er bei dem schlechten Werter abends nicht
lauge warten wollen , in der Tauentzienstraße ein Straßen -
Mädchen onaefprochsn und nach der elterlichen Wohnung mit -

genommen . Dfc ' em Mädchen habe er etwas geschenkt , cs� habe sich
aber mit ihm nicht emiasstn wollen , weil er krank sei. Er habe
es nun wieder hinansgelasstn und sei noch bis an die Ecke des

Kurfürstendamws und der Joachimsthaler Straße mit ihm gegangen .
Was aus der Maria Majswski geworden sei , wisse er nicht . Die

, Frau , die den Eltern der Vermissen die falsche Auskunft gab , war ,
ivi « festgestellt wurde , Frau Ketschmer . Sie behauotet , der Sack ,

�den sie getragen habe , sei mit B r r n n ch o l z gefüllt gewesen , das
sie von ihrer Wohnung nach dem Lumpenkelstr m der Zwinaki -

! strafe getragen habe . Leute , die über dem Ketschmerschen Keller
wobnen , bek inden , am 3. Dezember spät abends einen Schuß
gehört zu Hadem Der junge Ketschmer bestreitet , qcscb - ' sstn zu
haben und dehaiwt t dasi er zu jener Zeit nicht in der Wohnung
gewesen war . Es ist festgestellt , daß er eine Pistole bestsjcn

! hat . Jetzt hat er sie nicht mehr , ihren Verbleib kann er aber nicht
nachweisen . Ebeniowenig den Verbleib einer blauen Hose ,
Me zu einem Anzug gehört , den er am 3. Dmember getragen hat .

einem einzigen Armen lwcrweistn durfte , l o. h n t e c s n l ch t , d a ß den Aufeuthall des vermieten Mädchens irgend etwas
< r

«er. . 0 M#.B tan . e* * . . „ • . weiß , insbesondere auch , wer es mit Ketschmer gesehen hat , ferner

i
rialaen de rGe de n t wertim a stelle man sich vor , das Straßenmädchen , mit dem dieser die elterliche

ivas heute die Sttstungen der Stadt noch leisten können ! Als der \ wgnfimir, . n ouf ,
- - . . .

Krieg zu Ende ging .
, ... „ . ,. , , , . ! Wohnung aufgesucht haben

'
will , oder wer Ket ' ckimer mit diesem

, . ~ wurde für Berlin damasiaen Umfanges das >Mädchen zusammen gesehen hat , wird ersucht , sich bei den Kriminal -
aesamie städtische Snstungsvsrmogen auf Sö M. lmne, , Mark ge - kommistgrsn Dr . Anuschat und Queß im Zimmer 93 des Po -
ichatzt . Es wird heute in Papiermark ehr viel „ hoher " sein , weil l

lh - ivrmidiums Kausanruk 512 zu meldem
der w diesem Betrag enthaltene Grundbesitz sdamals Ilde Millionen )

" ze . prasio . ums , qau - anruf sich zu mewem

lniträchtlich aestieocn ist , und auch die in Wertpapieren ange ' eaten
Teile des Stiftimgsvermögensl hellte in Papiermark ausgedrückt ,
eine sehr hohe Zahl ergeben . Wisvies aber — oder richtiger gesagt :
wie wenig — mag an wirklichen Werten in den Sttftungskasien
übrig geblieben sein ? Auch die Frag « drängt sich auf , wie das
alte Fräulein gelebt haben moa . das als ebemals Reiche die von
der Stadt jetzt abgelehnte „ Millionen - Erbschaft " hinterließ .

Eröffnung üeS Weihnachtsboummarktes .
Der kleinfle ? 1aum 2,60 Goldwark .

Di « Abieilunq W des Polizeipräsidiums teilt zur Eröff -
n u n g des W c i h n a ch t s b a u m m a r k te s mit , daß alle Arten
von Nadelbäumen bis zu den arößiien ( sogenannte Saalbäume ) ,
die zur Weihnachtszeit auf den Markt gelangen , Gegenstände des
täglichen Bedarfs sind , auf die die Preistreibereiverord -
nirrrg Anwendung findet . Nach eingehenden Ermittelungen sind
folgende Preis « als angemessen festgesetzt worden :
im Großhandel : kleine Bäume 1,80 M. , mittlere Bäume
LllOi M. . mittelgroße Bäume 2,50 M. . große Bäume 3 M. — Im
Kleinhandel : kleine Bäume 2. 30 Ml , mittteoe Bäume 3 M. ,
mittelgroße Bäume 3,30 M. , große Bäume 4,30 M. Ein Ueber -
schreiten die sew Preise begründet den Verdacht
des Wuchers . Die . Polizeibeamten sind angewiesen worden ,
bei Nachpnifung . wegen Wucheroerdachts zu berücksichtigen , daß
dem Großhandel nach Aufrechnung aller Unkosten ein Reingewinn
von 7Vj Praz . und dem Kleinhandel ein Aufschllag von 45 Proz .
auf den Einkaufspreis zugebilligt wird . In letzterem Satze sind
jedoch für den Kleinhandel die Unkosten für Abfuhr vom Ankunsts -
bahnhof , Sorii ercii , Slusbejstrn . Bcrlust , Platzmiete , Hilfskräfte ,
Steuerabgaben nebst dem Reingewinn enthalten . Die Polizei -
beamten werden unter Beobachtung der angegebenen Gesichtspunkte
ruf das energischste gegen jeden Wucher einschreiten und in besonders
krassen Fällen zur Beschlagnahme und zum Verkauf der Bäume
zu angrmesstneii Preisen schreiten .

Warum der Unterschied ?

Zu der Notiz „ Warum der Unterschied " in ?! r . 575 vom 0. De -
zember gibt dad Eriiährnngsamt nachstehende Aeutzerung : „ Die
höhere Bezahlung der in Berliner Kuhställen
erzeugten und unmittelbar von dort auS an Verbraucher
abgegebenen M i Ich ist eine seit langer Zeit erhobene Forderung
der Berliner Molkcreibefitzer , die in der besseren O u a l i i ä l
dieser Milch ihren Grund hat . Daß die Qualität dieser Milch
besser sein muß , ergibt sich daraus , daß diese Milch frr ' ch
an den Verbraucher gelangt , Ivähreiid im allgenieinen die voni
Lande nach Berlin hereingebrachte Milch älter , meist 24 Stunden
alt ist . Die höhere Bewertung der Molkerniilch ist übrigens auch
in der Friedenszeit üblich gewesen ; der Berliner Kuhstallbcsitzer
bat auch damals schon ungefähr 10 Proz . mehr für seine Milch
erhalte », als der gewöhnliche Kleinhandelspreis betrug . Schließ »
lich sei noch darauf hingewiesen , daß die Produktionskosten
innerhalb der Stadt wesentlich teurer sind , als auf dem Lande
und daß die Berliner Kubstallbesitzer die Notwendigkeit eines er -
höhten Preise " zum mindesten für die gegenwärtige Zeit durch
eine Kaikulatian der Gestehungskosten nachgewiesen haben . "

Erneute Preissenkung im Lebensmittclhaudel .
Die Kolomalwarenhändler haben weitere Herabsetzung der .

Preise beschlossen , so daß dies « in einzelnen Fällen denen der Vor -
lriegszeit entsprechen , in anderen Fällen sich ihnen ziemlich nähern .
Auch im Bäckergewerbe erfolgt von heute ab ein weiterer acht -
prozentiger Abschlag . Leider kommt diese ersreuliche Mitteilung zu -
nächst nur aus — Frankfurt a. M. Es besteht aber wohl kein
Zweifel , daß die Berliner Kolonialwarenhündler und Bäcker ihren
Frankfurter Kollegen nicht werden nachstehen wollen , denn man kann
nicht annehmen , daß sie sich selber das Weihnachts -
geschäft verderben wollen , was unfehlbar eintreten
würde , wenn jetzt die Preise erneut steigen würden .

» »
Senkung des Eierpreifes . Bon der Eier - ? ! oticrungSkommijsion

bei der Abteilung W des Polizeipräsidiums wurde der Preis
für ein Ei ab 12 . Dezember auf 25 Psennigc fest -
gefetztt Da in den letzten Tagen wiederholt Uebersäireilungen
der durch die Kommission festgesetzten Eierpreise beobacblet werden
konnten , wird naibdrücklickst darauf hingewiesen , daß jede Nicht -
bcachtung dieser Richtpreise unnachsichtlich verfolgt wird .

Rechtskräftige Handelsverbole . Im Laufe des Monats No -
vember sind folgende Handelsverbote erlasien und jetzt
rechtSkräilig : 1. . gegen den Händler Friedrich August Niehl in
Berlin - Neukölln , Jnliusstr . 3 5 , Weiler zur . menschlichen Er -
tiähritiig - unbrauchbaren Blumenkohl zu verkaiifen ber
sucht hat , und

Der rälselhaste Tod eines Hausmädckiens heschä ' ti ' at angen -
blicklich die Potsdamer Kriminalpolitei . D' e 18jnhlige Margarete
Ackermann wurde am Sonnabend in Potsdam damit beauk -

tragt , zwei Brote ans der S : adt zu holeli . Die Ackermann wurde
von einem Chauffeur mit einem Boot übergesetzt . Ais das Mädchen
abends nicht wi - de >kam , wurden sofort Nachforschllngcn angestellt .
die aber erfolaloZ blieben . Lorgestein abend , kand der Vater die
Leiche de « Mädchens an der Mündung des Potsdam - r Stadt -
kanals im Wasser schwimmend vor . Neben dem Mädchen schwamm
eine neue BltOe , die es sich am Sonnabend in einem Potsdamer
Warenhause gekauft hatte . _

Ter Mord an dem Wachtmeister Kalisch .

Zu dem schweren Zusammenstoß auf dem Nettelbeckplah , dem
der LchützpolizeiwachtnMster . Ki a l. i s. ch/zum Dpfer gefallen ist . mäh -
rend sein Kamerad noch schwer dcmiederlie� . wird mitgeteilt daß
Kriminalkommissar Braschwitz und sei « «" Beamten bisher
12 Personen als beteiligt festq eck o n> m c n haben . Der
angeblich schwedische Matrose David Nohn , der gleich auf der
Flucht ergriffen wurde , ist als ein 23 Jahre aller , früherer Arbeiter
Fritz Heizwebel iestgestellt worden , ein g « w e r b s in S ß ige r
Einbrecher , der aus dem Gefängnis M Alwna entwichen und
mit seiner Gesiebten , einer verheirateten Frau , nach Berlin gr -
kommen ist . Heizwebet hauste hier mit seiner Geliebten auf dem
Wedding und stellte verschiedene Eiiibrecherkölonnen zusammen , mit
denen er abwechselnd . arbeitete " . Er sprang , während die Beam »
ten , die die Bande stellte , jeder einen Mann nach Schußwaffen ab -
tasteten , einige Schritte zurück und gab , nachdem andere Beteiligte
sich niedergeworfen hatten , aus geringster Entfernung die meisten
Schütze ob . Er gibt auch zu , geschossen zu haben . Einige Mitglic -
der der Banden werden noch gesucht .

Zcugennussagen . . .
Eine wüste Straßenszene spielte sich im September vor dem

„Wintergarten " bei der Feststellung eines angeblichen Billetthändlcrs
ab . Daraus entwickelle sich eine Anklage gegen den Kaufmann Wil -
Helm Mahnhold wegen Billetthandels und Wider -
standes gegen die Staatsgewalt . Ein Schupowachtmeister
glaubte beobachtet zu haben , daß M. Billetts oerkaufte . Zlls er ihn
festnehmen wollte , wurde der Beamte durch das Publikum bedroht
und gegen die Wand gedrückt , so daß erst ein hinzu -
kommender vberwachtmeister ihn befreien mußte . In der Haupt -
Verhandlung vor dem Schöffengericht Berlin - Mille trat Rechtsanwalt
Dr . Puppe den Beweis dafür an , daß Mahnhold sich weder des
Billetthtindels noch des Widerstandes gegen die Staatsgewalt schuldig
gemacht habe , daß der Beamte vielmehr ihii sofort seiner In¬
struktion zuwider zur Wache führen wollte . Die Verhandlung
ergab , daß der Wachtmeister ' etwas ganz anderes be -
kündete , als er selbst vorher zu Protokoll gegeben hatte und
daß diesen Angaben wiederum die Aussagen des Haiiptwachtmeisters
entgegenstanden . Mit Rücksicht auf diese widersprechenden
Zeugenaussagen folgte das Gericht dem Antrage der Ver -
teidigung und erkannte auf Freisprechung .

Das Pferdediebstahlkonsortium .

verantworten hatten , zur Last gelegt . Di « beiden Angeklagten haben
diese Diebstühle innerhalb ganz kurzer Frist ausgeftchrt . Auf den
Güterbahnhöfen legten sie sich auf die Lauer . Sobald sie ein Fuhr -
werk unbcaussichtigt stehen sahen , schwangen sie sich� auf den Bock
und fuhren davon . In vielen Fällen erbeuteten sie dabei auch noch
neben den Gespannen eine reiche Last . Abnehmer für Pferd und
Wagen war ein ganzes Konsortium von Hehlern . Mit
Rücksicht auf die Gemcingefährlichkeit des Treibens der Diehe und
Hehler erkannte die Strafkammer auf sehr hohe Strafen . Pohl
und Kitz mann erhielten je 3ch - Jahre Zuchthaus . Der
Händler Karl Seeburg drei Jahre , der Händler Franz
Ketzlin ein Jahr , der Landwirt Paul H e i n e m a n » drei
Jahre und der Händler Franz Ieske ein Jahr drei Mo -
nateZuchthaus .
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„ Dr . med . tzektch. ' '
Ein felkfamer Sozialp sychologe .

Der Traum seines Lebens war für den Magistratsbureau -
beamten Harry Hart mann , den „ Doktor " zu spielen . Sein

Jugendwunsch , Medizin zu studieren , konnte ihm

nicht erfüllt werden , da der Vater nicht die nötigen Geldmittel dazu

hatte . So war Hartmann genötigt , sich als Magistratsbureau »
beamter seinen Lebensunterhalt zu verdienen . Glücklich war er

aber , ats er im Kriege als Sanitäter Dienst tun konndo . Seitdem

beschäftigte er sich Tag und Nacht mit medizinischen Fragen . Ganz

besonders legte er - sich auf das Studium der Sexualpsychologie .
Um sich nun auch praktisch zu bestätigen , machte er sich an

die Frauenwelt der durch ihren etgenarttgen Charakter gekennzelch »
neten Dielen in der Nähe des Stadtbahnhofs Eharlottenburg heran .
In der Niroana - Diels in der Mohrenstroße war er mit seiner Frau

Stammgast und nannte sich hier „ Dr . Heintz " . Bald wurde der

. . Herr Doktor " von den in der Diele verkehrenden Damen in di ? -

kreten Fällen um Rai und Hilfe angegangen . Der . . Herr Doktor

war mit seinen Ratschlägien auch gern zur Hand , schrieb eifrig

Rezepte aus und bestellte sein « Patientinnen auch in fem

sexualpsychologisches Institut , das in der Wot > nung
des bulgari chon Madizinalstudenien Jacques K o k o s ch w e l i �ein »
gerichtet war . Krkoschweli studiert « zwar erst im ersten « e -

mesten und scheint das Studium nicht allzu eifrig betrieben zu
hoben , denn er schwärmte die Nächte durch und veran »

staltete in der Nirvana - Diese und Lokalen ähnlichen Charakters

große Gelage . Eines Tages kam die Kriminalpolizei hinter das

Treiben der beiden . Tie Folge war . daß das „sexualpsychologische
Institut " geschlossen und die beiden Inhaber hintw Schoß und

Riegel gebracht wurden . Jetzt hatten sich Hartmmm und Kokosch -
weli zusammen mit einem Fräulein L. ,�die Gegensta - . V ihrer

operativen Versuche war , von der ersten Strafkammer des Land -

gerichts III zu verantwcrten . Hartmann behauptete , daß er im

Begriff gestanden hätte , mit einein rumänischen Arzt zusammen m

der Karlstraße eine Poliklinik zu eröffnen . Der Gefängnis -

arzt Dr . Hirsch stellte fest , daß „ Dr . Heintz " die wildesten

Rezepte ausgestellt und alle Mö lichen Krankheiten festgestellt

habe , die die Pationtinnen gar nicht hatten . Die Strafkammer rer -

urteiite H a r t m a n n wegen schwerer Urkundenfälschung

durch Ausstellung falscher Rezepte 5tt ' l % Jahren Gefängnis

und drei I a h r e n uL h r v e r l u ftt Drei Monat « wurden aus

die Untersuchungshaft angerechnet . Die Arigeklacie L- , von der das

Gericht annahm , daß sie sich in anderen Umständen geglaubt

habe , wirride wegen versuchter Abtreibung zu drei

Monaten Gefängnis unter Zubilligung einer Bewährungs -

frist verurteilt . Die gegen Kokoschweii wegen Beihilfe zu er -

kannten drei Monate Gefängnis sind durch d. « enlttene

Haft verbüßt . Letzterer wurde aus der Haft entlassen , Hartman »

dagegen nicht auf freien Fuß gesetzt .

Das Schicksal öe ? erwerhslosen Jratiett .
Ueber „ das Schicksal der erwerbslosen Frauen " sprach Genossin

Bohm - Schuch in einer überfüllten� Erwerbslosen -

Versammlung im Gcwcrkschaftshousd . Die Rednerin erinnerte

daran , daß sich heute unsere Gegner ans der ganzen Linie zum

Kampf gegen die Arbeiterschaft rüsten und daß dieses Borgehen den

Zusammenhall der Partcigcno sinnen und Genossen nötiger denn je

mache . Stach der Beendigung des Krieges wurden die arbeitenden

Frauen von den heimgekehrten Männern aus ihren Arbeitsstellen

verdrängt . Dieser Vorgang war . wirtschaftlich begründet . Di « So .

zialdemokratie hat sich daher auch der Notwendigkeit der Arbeits -

beschafjling sür Männer keinen Augenblick verschlossen . Aber was

damals , für di « Volksaenieinschast notwendig war . suchen heute die

Gegner der Arbeiterschaft im kapitalistischen Jntersse auszubeuten .

Dagegen muß die ganze Arbeiterschaft geschlossen stehen . Leider

hat die arbeitende Frau oft noch mit dem Unverstand ihrer

männlichen Solle . gen zu kämpfen . Hier muß insbesondere
Wandel geschaffen werden . Gerade der Krieg hat den Kapitalisten
die Möglichkell gegeben , so brutal gegen die Arbeiterschaft aufzu -

treten , wie sie es heut « tun . Unsere nächste Aufgabe muß es daher

sein , den Staat von den Auswirkungen der tapiia -

listischen Wirtschaftsordnung zu befreien . Di « Er -

werbslosensürsorge wurde durch Verordnung der Volksbcaufttogten

geschaffen und durchgeführt Die arme deutsche Republik wollt « ihr «

hungernden Volksgenossen nicht im Stiche lassen . Das überreich «

kaiserlich « Deutschland dagegen . hat sür seine Erwerbslosen nichts

getan . Heute soll die trostlo ' e iinanzielle Lage des Reiches wieder

als Verwand dienen , um selbst die unzureichende Erwerbslosen -

sürsorge zu beselligen . Das Unternehmertum wünscht sich willige
und billige Lohnst lauen wie srüher . Gegen alle diese

Machenschaften hat die sozialdemokratische Reichstagssraktion den

schärfsten Widerspruch erhoben . Am erfolgreichsten wird die Erwerbs -

losigkcit bekämpft durch die Schaffung von Arbeit . Die For -

derung nach Arbeit müssen wir wieder und immer wieder erheben .

Laßt uns , so schloß die Rednerin , treu zusammenhalte » , damit die

Umgestaltung zur sozialistischen Wirtschaftsordnung gelingt . An den

Vortrag schloß sich eine lebhafte Diskussion . Schließlich wurde an die

Erwerbslosen unentgeltlich Brot verteilt .

Unsere ttothilfe .
Für d,ie Kinder - und I n g e n d sp eis u n g der A r >

beiterwoblfahrt gingen ein ; Emma Brett 10 Rentenmark ;
Tr . 4,20 Goldmark , durch Dr . Hertz 105 Goldm . , durch Sckmcki

10 Rentenm . . Hugo Simon 80 Goldm . . Bett Simon u. Co. 50Billi «

onen , ReichSoränd - nt Ebert 300 Billionen , Leffer 0. 20 Goldm . .

Ho. 500 Milliarden . Sa . 20 Billionen . Weitere Zuwendungen er -
bittet BeiirkSniisichutz für ArbeiterwobUahrt » nd Kinderichntz . zu
Händen Minna TodenhagenS . Berlin SW 68, Lindenstr 8, II . Hof
2 Tr . rechts . _

Gebt nur dem WoblfahrtSamt !
Vom Bezirksamt Friedrichshain geht uns folgende . Warnung zu :
In letzter Zell sind dem Bezirksamt Mitteilungen darüber ge -

macht worden , daß sich Er w e r b sl o f e n r ä t « an Ge fchät t s -

in Haber heranmachen mit der Aufforderimg , Lebensmittel

für die Erwerbslosen zu spenden . Als Gegendienst wird ihnen per »

sprachen , ihre Läden bei eintretenden Unruhen vor Plünderungen zu
bewahren . Leider muß festgestellt werden , daß einzelne Geschäfts -
inhaber Spenden , die sie dem Wohlfahrtsamt bereits zugesagt hatten ,

zurückgezogen haben , um diese den Erwerbslosen zuzuiühren in dem

Glauiben , bei Plünderungen verschont zu bleiben . Es kann nicht
dringend genug davor gewarnt werden , sich an derartigen Spenden
an Unbekannte zu beteiligen . Ganz abgesehen davon , daß über die

eingehenden Mengen und deren Verteilung jegliche Kontrolle fehlt ,

ist andererseits gar keine Gewähr vorhanden , daß den wirklich Hil ' s -

bedürftigen die Svendcn auch übermittelt werden . Wir möchten

daher an die Geschaitsinhaber unseres Bezirks die dringende Bitte

richten , derartige Erjuclien abzulehnen und Spend - n an

Nahrungsmitteln und Kleidungsstücken entweder an das W o h l, -

fahrtsomt des Bezirks , Rigaer Str . 103/104 , oder an
das Arbeitsamt , Am Stralau er Platz 30/31 . zu uber -

mitte ' n. Hier ist die Gewähr vorbanden , daß die eingebenden
Säenden an wirklich Bedürftige verteilt und kein Mißbrauch damit
" «trieben wird . Die große Not , In der sich die Arbeitslosen " ttd
Klsiirrenti ' er befinden , gitt es xu mindern . Ganz besonders müssen
unsere lieben Al ' en vor dem Verhungern geschützt werden . Darum

gebe jeder , der in der Laie ist , zum Weibnachfsfesi sein Sa ' arstein

zur Linderung der harten Not . Doppell gibt , wer schnell gibt .

Eine neue Speisestelle . Die Kinderichntz « und RettungS -
a e i e l ! f ch a f t . die in enger Zniammenarbeit mit dech Deutschen
Zentralausschuß - für die AuSlandShille <E. Btz siebt , « öffn - te om
Dienstag die erste von acht Sveiiestellen in der Ge »
meindeschule in der Doneustratze zu Neukölln , wo hundert «rbeitt »



kos « Jugendliche gespeist werben . Frau Stodträtin Gen . A « VI
- ibeinritlelte den anwesenden Verlretern der genanmen Gesellschaft
den �Darr ! der Stadl Berlin .

Norwegische Studenten für deutsche Studenten .

Di « Sammlung der norwegischen Studenten für ihr « deutschen
Kollegen hat «in Ergebnis von ik 015,64 norwegischen Kronen er¬
geben . Nach Aer Handlung der norwegischen Studenten mit Reichs -
i analer , a. D. Dr . Michaelis hatten die norwegischen Studenten
30 000 Kronen für Stvdentenlüchen in Ber ' in überlassen , so daß
700 Studenten täglich ein nahrhaftes Essen in
3 Monaten bekommen können - Der Restbetrag wird
unter die Universitäten in Kiel und in Ereifzwald verteilt , wo das
Intereü - nir die kuOnrelle B- �induna zwischen Deutsch ' and und Nor -
» « " en besonders aroß ist . Die Sammlung für die deutschen Studenten
in Norwegen wird sortgesetzt . _

? wlll >nggschwestern überfahren und getötet . Ein schreckli - ber
Unalnck4kall ereignere sich gest - rn nachm ' tlaa in der fiiniten Stunde
in P o t S d am . Die vierjährigen ZwillingStgchter
deZ Feuerwehrmannes Ernst B r a w i l t ans Potsdam wollten
einem Automobil in der Cbarlottenstrane ausweichen und lieien
direkt in die Elektrische hinein . Beide Kinder wurden überfahren
und waren iokort tot .

Ennäßigke Schülerserienkarten . Für die bevorstehenden Weih -
nachiSfer ' en werden die Schülerserienkarten wie bereit «
die ssri ' karwn , Arbeiter - und Schülerriichsahrkarlen ebenfalls mit
5 0 vom Hundert im Preise ermäßigt . Zur Durch -
fnbruna der Maßregel werden als Schnlerierienkorten halbe ein -
fache Fahrkarten dritter und vierter Klasse atiSgegeben . die mit dem
S - empel fRückiahrO versehen werden und in Perbindimo mit dem
entsprechend atiSitustellendeit Antrag itnr Hin - und Rückfahrt gelten .

Die Umstellung des Dostscheckverkehrs . Am lS De - tember tritt
die Umstellung de ? PostscheckverkebrS atti wertbeständige
Eirund läge ein . ES wird ein PostanweiningSverkehr in
BaHeraeld daneben herlaufen Im besetzten Gebiet dürste eine
Sonderreqeliing sta ' ifinden . und zwar dergestalt , daß dort Reich ? »
pavieraeld einnetahlt werden kann und wertbeständia zur An -

rechnttttg ttnd im unbesetzten Gebiet wertbcstärd ' a zur Auszahlung
r - mmt . Einzahlniiaen mit dem bi ?b>- rtaen Notoeld im beichten
Geb' <>r kommen nicht in Fraae , doch dürft ? das iür den 20 . Dezember
zur Ausgabe kommende wertbeständige Rhein - und Ruhrgeld auch
im Bostuerkebr anaenommen werden .

«llteru heraus ! Eine öllentllche Pratellkimdaehimg gegen die Aerllörung
der Schule eui Grund des Beamtenabbaugelchc ? findet morgen . D» nuerS -
tau . den 13. Dezember , abends 7' / , llfir . in der Aula der ?eibniz >Ober .
regsschule . Schillerfir . 125. Charlottenbmg am Knie , statt . Referent Stadt -
verordneter Genosse Dr . Kaiverou . Um Massendeluch der proletarischen
Eltern wird gebeten . . . _ _ _ _

Em Flug rund um die Welt .

AnZ Washington wird gemeldeti daß Staatssekretär WeekS
den Weg iür einen Rnndfluo um die Welt genehmigt hat
den im März nächsten JabreS 4 Flugzeuge mit dem AnSaanaS »
piinlt Washington nnternchmen werden Die Strecke wird über
Seatile , Kanada . SüdalaSka . Aapon . Cbina , Jndo - Cbina , S > am ,
Burmab und Indien zum verstschen Golk führen . Von hier über
die Türkei , über den europä ' schen Kontinent , Snolaitd . Island .
Grönland führt die Linie zurück nach den Kanadischen Küsten und
über Montreal nach Washington . Mit dem Flug durch Grönland
wird für August gerechnet . _

Großfeuer In einem oberfchlesiichen Zndust ? iewcrk . Am Mon¬
tag ab ' nb brach in der S p r u n g s e de r fa b r i k der ober -
schlesischen Eisenindustrie ans bisher unbekannter Ur -
fach « ein großes Feuer aus . Die Fabrik wurde bis auf die
Grundmff ? * ern vernichtet . Bei den Rettungsarbeiten sind
zwei Feuerwehrlent « zu Schaden gekomm - m. Der Sachschaden ist
erheblich . Durch die Vernichtung des Fabrikleiles sind dreihun -
dert Arbeiter beschäftigungslos gswordei ? .

Groß - Serliner Parteinachrichten .
heule . Millwoch , den 12 . Dezember :

2t . Abt . Die Mltaliodenzcrfcavmluag findet nicht Thristburger Gtr . 7. ton -
dein in der L- dulaula Shritlburgtr Str . IS statt .

Z2. Abt . 7 Uhr Abteilnnxszohtabrnd bei Schmidt tuntcrer Saal ) . Frucht -
lwaße SSa. Di« Wrihnochtslisten Nlllssen abgerechnet werden .

3S. Abt. 7ti Uhr ,3«f)lebende ; Busch, Tilsiter Str . 27; Biebermann , 3orn -
horfer Str . !>: Bösenbcrg , Petersburger Str . TZ; Mtllchuh . Petersburger
Straße Z, und Pflanz , Große ffronlfurtcr Str . ZZÄ. Ritgliedervcrfamm »
lung findet in diesem Monat nicht statt .

42. Abt . Mitgliederversammlung und Zablobenb fällt beute aus unb findet
nächsten Mittwoch statt . Uroniaiartcn find beim Gen. Rothe , Schleier .
machcrftr . 1Z. abzuholen .

45. Abt . Di« Zahladende am Mittwoch fallen aus . Dafstr Sonntag , den
l«. Dezember , vormittags u> Uhr , Iusemmenlunft In der Forster Schule .
Einteilung der Spenden zum Wohlfahrlssonntag (!3. Dezember ) . Di«
Genossen werden oebetcn , fich rege an den Fetchnungslisten zu beteiligen .

Eharlottenburg . 52. Abt . T- i Uhr bei Bstttner , Saiscrin - Augusta - Mee 8l ,
Vortrag des Genossen Steinkopf . M. d. Zi. — 33. Abt . 7H Uhr gahlabend «:
8. und 9. Gruppe bei Reimer , Wilmcrsdorfer Str . 21: 10. Gruppe bei
Bohne , Schloßfir . 43,

77. Ab' . Sidäneberg . TS Uhr zahladonde : 1. und 2. Bezirk in der Schul «
Apffhäuferftr . 22. Referent Dr. Friedländer . S. Bezirk bei Wittkowski ,
Mertin - Luther - Str . 78. 4. Bezirk bei Grund , Meininger Str . 8. Referent
Genosse Äoachim .

82. Abt . Steglijz . Fahlabend in den bekannten Lokalen . Referat in allen
Bezirken stber „Die Gewelnlck' aftsfchule ".

87. Abt . Marienfelde . 741 Uhr ssehlobend bei Schuster . Kirchstr . 68.
98. Abt . Renkölln . 7 Uhr in der Schule Marieudorfer Weg 68—69. Mitglieder -

vcrlannnluna .
199. Abt . Friedrichshan ««. 8 Uhr bei Scholz , Friedrichfir . 80. Referent Genosse

Eaternus stber, „Reictenmark und Währungsreform� .
HZ. Abt . Lichtenberg . 7H Uhr ssahköbend in folacnden Lokalen : 1. und

2. Druvp « bei Zlriehn , Aungstr . 1»; Z. , Gruppe bei Radtkc . Scharnweber - ,
Ecke Mstoqelstroße ; 4. Gruppe bei Seibke , Scharnweber - , Ecke Kronprinzen -
fivoße . Kein Zrinkzwang .

124. Abt . Mahlsdotf . 8 Uhr im Lokal Ander », Bahnhofstraßk, , Mitgfiederver -
lammlimg . Jeder bringt 1 Brikett mit .

141. Abt . Rofcuthal . 7 Uhr Fahlabend an bekannter Stell «.

Morsseu . Dounerstass . den 1Z. Dezember :
79. Abt . ESZneberg . V/i Uhr bei Groß , Sedanstr . 17, gusammenkunst aller

Genolfinne » und Genossen , die in d«r Wohlfahrtspflege , im Arbeiter .
wohlfahrtsansichuß oder bei den Kinderfreunden tätig ssnb. Außerdem
werden alle Genossen und Genossinnen um Erscheinen gebeten , die bei dem
kommenden Hilfswerk der Rotlcidendcn tätig fein wollen .

121. Abt . ttarlsborst . 754 Uhr in der Aull , des Kant - Realgpmnafiums . Treskow -
ollee 44, öffentliche Beamtenversammlung . Bortrag des Genossen Land -
gerichtsro ! Rüben über „ Bcamtenabbau und Entrevublikanifierung der

Verwaltungen " . Freie Aussprache .
125. Abt . Wrtßcvsee . 7 Uhr im. Gcsanqfaal des Reolgymnafinms MifizNedcr -

Versammlung . Die Bezirksfsthrer find vcrpffickNet , einzuladen .
Iunglozinfiften . Gruppe Falkenberg : T' j Uhr beim Genossen Eichberg , Straße

am Falkenberg 117, Aussprache über „Arbeiterjugend und Junasozialisien " .

�uaenüveranstaltunyen .
Achtung , yugendgenosse » und - genosfinne »! Unser . . Warsiipertrieb " per »

snftaltet in diesem Jahr « wieder «ine Weihnachtsausflevuna mit Verkauf Im
Jugendheim , Lindenstr . S. Die Ausstellung beginnt am Sonntag , den 19. b. M. ,
nachmittags 1 Uhr. pur Ausstellung gelangen Bücher , Bilder , Keramiken ,
Wunder - und sonstig « Bedarfsartikel .

Achtung . Abtcilnuoskasfierer ! Es müssen beute unbedingt alle Ab-
teilungskatfierir , soweit das noch nicht geschehen ist , die Beitragsmarke » für
die erste Hölfie des Monats Dezember abhole », und wenn möglich , auch oleich
bezahlen . Der Beitrag beträgt für Iugendgenosscn bis 15 Jahre 2Z Milllar -
den , 15 —17 Jahre 50 Milliarden und Uber >7 Zahl « 7Z Milliarden . Arbeits -
lose Genossen über 17 Jahr « zahlen den ermäßigten Beitrag von 50 Milliarden
Mark . — Der „Führer - für Dezember zum Preise von IS Goldpfennig ist ab-
zuholcn .

Heule . Millwoch . den 12 . Dezember , abends 7 % Uhr :
Friedrich « selbe : Jugendheim Berliner Str . 43, Eck« Schloßstraße , Vortrag :

„Hygiene " . — LiSteubern - MIftc ! Jugendheim Dosseslr , 22, pari . , Vortrag :
„ Gemein schaff - . arbeit ". — Ren . Lichtenberg : Mittelschule Marktstr . 10 —l?, Der .
trag : „ Warum feiern wir Weihnachten ? ' - Lichterfeld «: Jugendheim Albrecht »
lwaße 14o, Vortrag : „Arbciterjugtnd und Politik ". — Luitenstadt : Schule Stall -
fchreiberltr . 54, Vorlrag : „Die EntwirNunq des Handwerks und der pstnite im
Mittelalter " . — Osten sFranifnrtr « Viertel ) : Juoendheim Große Frankfurter
Straße 16 tpimmer ?), . Vortrag : . . . Erdbeben ", — Schönh�nler VorNadt : Schule
Ggnnenburger Str . 20, Mitgliederversammlung . — Südost fReich ' nbergcr
Viertels : Schule Glogauer Str . 12—19, Vortrag : „Alfons Pcßold " . — Tcnipel -
hol : E- rmaniaftr . 6 —7 t ' Kindirtzort ) , Bortrag : „ Wesen und Bedeutung de »
Begriff » Weltanschauung .

Neuorönung
Unternehmerappell

Die Firma H. Vernert , Metallwarenfabrik , Edarlottenburg ,
Wielandsir . 42/43 , versandte untcrm 5. Dezemb . r 1923 an ihre
Arbeiter folgendes Rundschreiben , das wir vollständig wiedersseben ,
weit es bezeichnend ist für den cherr - im - chausc - Stondpunkt der Unter¬
nehmer , dem unter Ausnützung der wirtschaftlichen Krise wieder zur
Geltung oerholfeu vxrdln soll .

EoUnnarklöhne — Gvldmarkarbeit !

Die Nachkriegszeit mft ihrem unglücklichen Zwangstarifsystem
der Gewerkschaften hat es zuwege gebracht , daß die Vitriebe so
gut wie ruiniert sind . Sie wissen selbst aus Ihrer Zuge -
Hörigkeit zu meiner Firma , daß wir im Frieden fast 300 Personen
beschäftigten . Wie war dies möglich ? Doch nur dadurch , daß
j e d e r q ualitat iv das Be sie und quantitativ so viel als
möglichlei stete , wofür er selbsiverständliä ) auch nach feinen
Leistungen seine Entlohnung erhielt . Durch die
Zwangstarife der Gewerkschaften ist dieses produktive Ar -

beitsprogramm vollständig über den Haufen geworfen . Sie
wissen selbst , daß sich jeder nicht so in seiner Leistung enthalten
konnte und durfte , wie er es gern wollte und wie er es auch für
sich und für seine Familie notwendig hatte sondern er war gezwun -
gen . immer anderweitige Rücksicht zu nehmen fauch auf schwächere
Kräfte ) : «s wurde nach oben hin der Verdienst beschränkt , und was
war die Folge davon ? Daß seine Arbeitsleistung unbedingt sinken
mußte zu seinem Schaden und zum größten Nachteil
unserer Firma , die ihm ja die Arbeitsmöglichkeit v' . rschaffte .
Sie wissen selbst , daß ganz bedeutende PetriebseinschrLnkungen vor -
genommen werden mußten , durch Verkürzung der Arbeitszeit , durch
Entlassung eines sehr großen Teils unserer Hilfskräste und teilweise
unseres Stammpersonals und , wie die Dinge heut « liegen , steht die
Katastrophe unbedingt unabänderlich vor der Tür . Hch habe lange
gezögert , mit Entlassungen an das Stammpersonal beranzutreten ,
aber es ist dies «ine Notw - mdigkeid wenn die bisherige�Arbeitsweife
beibehalten wird . Wie ist dem zu steuern ? Was in meinen Kräften
steht , um den Beirieb wieder produktiv zu gestalten , wird . und muß
geschehen , des können Sie versichert sein , d ' nn es ist ja schließlich die
Lebensnotwendiokeit meiner Finna , und das , was für mich gilt ,
muß auch für jeden , der in meinem Betrieb beschäs .
ti gt ist , das gleiche fein , d. h. lassen wir alle Be -
s ch r ä n k u n g e n ,

alle Tarifs , alle sogenannten Rückflchknahmen fallen ,
die wir vor dem Kriege auch nicht hatten , wo jeder sein Geld
verdient hat und im Prinzip viel und bedeutend
mehr bekommen hat wie bisher .

Den Neuaufbau meiner Finna dachte ich mir folgendermaßen :
„ Freie Bahn dem Tüchtigen / seder leiste , was er leisten
k a n nl Keiner soll auf den anderen neidisch sein , denn der «ine

hat eben die Fähigkeit , mehr und noch mehr zu schaffen und der

andere , welchrr schwächer in seiner Arbeitsweise ist , muß sich damit

abfinden , denn es ist unmöolich , die schwächsten Kräfte
auf Kosten der guten Kräfte durchzuschleisen . Es
wird auch für diese ein großer Ansporn sein , wenn sie schon , daß
ihr Mitarbeiter seine Arbeit schneller , sachgemäßer ausführt und
wird den Wettbewerb zwischen den einzelnen Arbeitsleistungen un¬

bedingt auffrischen und bebe ». Das ist die Grundbedingung ,
die für die Produktivität unseres Betriebes notwendig ist . Lassen
Sie sich nicht von den Leuten beeinflussen , die ganz ander « Jnter -

essen haben , deren Interessen absolut nicht die Ihren
sind , und die . wenn es zum Klappen kommt , spurlos verschwin -
den . Di « Entlohnung auf neuer Basis wäre folgende :

Kein Sotiberlohrabkoimuen, , sondern als Mindest entlohnung

gelten die allgemein gezahlten Sätze , die zwischen dem Reichsarbeüs -

T&ivtfdyaft
Die Umbildung öes Koh ' enspnölkates .

, Die oeretts angekündigte Umbildung des Rheinisch -

West sälischen Kohlensyndikotes ist am Sonnabend

beschlossen worden . Aeußerllch tritt die Umbildung bereits barin in

Erscheinung , daß dos Syndikat seine » Namen ändert und sich von

jetzt ab „ Nerteilungs . und Vertaufsvereinigunz

für Ruhrkohle Zll - G. " nennt . Die Umbildung des Syndi -

kates , das bisher Organ der Gemeinwirtjchafi für den Ruhrkohlen -

bergbau gewesen ist , reicht tn ihrer Bedeutung weit über den Jnter »

essenkreis der Kohle hinaus . Man erinnere sich nur daran , daß
die Frage der Kohlens ozialisierung in Deutschland in

allen amtlichen Entwürfen und in den Berichten der Sozialistcrungs -

kommissiou immer davon ausging , daß alle Kohlenzechen zu einem

einheitlichen Wtrtschaftskorper zusammenzufassen sind . Der neue

Vertrag durchkreuzt diese Ansicht vollständig , indem er denjenigen

Zechen eine bevorzugte Stellung einräumt , die irgendwie mit ver -

arbeilenden Werken verknüpft sind . Die Bevorzugung geht soweit ,

daß eine Zeche erhöhte Kohlenmengen als Selbstverbrauch an

Unternehmungen liefern kann , wen » nur die Hälfte und im Min -

destfalle sogar nur 35 P r o z. der Aktien des anderen

Unternehmens in ihrem Besitz ist . Da nun diese Zeche « über einen

großen Teil ihrer Kohle verfügen können , ohne den Bestimmungen
des Syndikates und über ihren Absc- tz unterworfen zu sein , liegt in

dieser Vertragsbestünmung geradezu ein Zwang zur An -

gliederung an Unternehmungen der Eisen - und Stahlindustrie ,
will man nickst ganz konkurrenzunfähig werden . Dieser Zwang

geht noch weiter , denn als Selbstverbrauch werden auch solche

Kohlenmengen anerkannt , die zum Tausch gegen Erz , Roheisen und

Halbzeug für den eigenen Betrieb abgeschlossen werden . Die

Schwerindustrie hat sich so das wertbeständige Tauschmittel gesichert
und sich zugleich besondere Absatzrechie für Kohle vorbehalten . Die

Erleichterungen , die man für die reinen , also uo » der Eisenindustrie

unabhängig betriebenen Zechen geschaffen hat , sind demgegenüber

verhältnismäßig gering .
Der Vertrag tritt in Kraft , wenn bis zum Freitag , den 14. De -

zember , 94 Proz . der im bisherigen Syndikat vereinigten Zechen

ihre Zustimmung gegeben haben . Man rechnet damit , daß diese Zu ,

stimmung erfolgt , obwohl das Kohlensyndikat in seinen eigenen

Reihen auch so starke Gegner hat , wie z. B. Thyssen , der der

Verhandlung seri , geblieben ist .
Im übrigen will man versuchen , zwischen dem neuen Kohlen -

syndikot und den gemeinwirtschaftlichen Organen
der Kohlenwirtschaft , Reichslohlenrat und Rcichskohlenverband wie

bisher Fühlung aufrechtzuerhalten und will daher die

Vertreter der Arbeitnehmer für die neu « Vereinigung gewinnen .

Auch in den Aufsichtsrat will man vier Vertreter der Arbeitnehmer

aufnehme « .
Man wird demnack ) mit weiteren Zusammen ballungen

Innerhalb der Rheinisch - Weftfältschen Schwerindustrie rechnen
können , denen dl " bisherigen Absatzbestimmungen des Syndikates

noch hemmend im Wege standen .

Der deuksch - amerikanischc Handelsverlraz .
lieber die Grundlmjen des am 8. Dezember d, I . in lBashington

unterzeichneten Handelsvertrages zwischen den Vereinistsn
StaMen von Amerika und Deutsch ' and meldet WTB . folgendes :

Die Grundlage des Vertrages bildet d « Gewährung der beider »

im betriebe .
an den Egoismus .
Ministerium und dem Verband der Berliner ' Metallind ' usiriellen vcr »
«Inbart sind ( zurzeit unser « Erundmarklöhne ) . Alle darüber hmans -
gehenden Zulagen , sei es für Lohn - oder für Akkordarbeiter .
werden direkt geregelt zwischen der Betriebsleitung und jedem ein -
zelnen Arbeitnehmer ohne Zutun irgendwelcher Leute , die

von der ganzen Sache n' chk das geringste verstehen .

Auch hier darf nicht der Neid regieren , denn Sie wissen selbst , es
hat früher Leute gegeben , die haben mehr und das Doppcl : « ver -
dient wie die anderen : dadurch wurden si « auch eine Stütze der
Firn ' a und werden es auch wieder fein .

Ich richte daher dkses Schreiben an jeden persönlich
und möchte Sie bitten , sich in Ruhe die einzelnen Punkte klar zu
überiern , denn es handelt sich sowohl um Ihre wie um die Eristenz
der Firma . — Sie wissen , wir sind durch das Zwangstaristohn -
jystem weit über die Wcltn ' arktnreife gekommen , das Ausland macht
sich immer mehr und mehr fühlbar » und unser alter Betrieb muß
sonst zugrunde gehen . . , .

Ucb ' rlegen Sie sich diese Neuordnung eingehend , besprechen Sie
es mit Ihren Familienaneuhörigen und lassen Sie ssch nicht durch
leichtfertig hingeworfene Worte irgendwelcher Personen beeinflussen ,
behalten Sie Ihren eigenen Willen , den Sie früher
gehabt habm vor dem Kriege , lassen Sie sich nicht summarisch
Sachen vorschreiben , die absolut Ibrem Empfinden zuwiderlaufen .
Nur auf dieser freien Basis der gegenseitigen Ver «
einba rung ist ein Ausstieg unseres Geschäftes überhaupt möglich .
Ich Hab « den festen Willen , wieder mit dein Geichöft vorwärts zu
kommen und . wer dafiir ist und mitarbeiten will , dem reich, » ich
gern zur iarkröfligen Mitarbeit mein « Hand und m« ' » « i ' nfer -
flützi ' nq. Wer sicb aber dieser unbedingt notwendigen Neuordnung
verschließt , der möge auch den freien Mut haben , dies zu be -
kennen und

meinen Betrieb freiwillig zv verlassen
denn zwingen zu einer Beibehaltung der alten Unorganisation wie
bisher , lasse ich mich auf keinen Fall .

Die Betriebsleitung ist über die sin - clnen Punkt « genau orien¬
tiert und möchte ich Sie ersuchen , falls Sie mit mir zusammen den
Aufbau unserer Firma vornehmen wollen , sich an Ihren Abteilungs -
meister oder direkt an die Betriebsleitung zu wendcn , welche Ihnen
die wenigen , aber so wichtigen Punkte des neuen Arbeits »
Vertrages aushändigen wird . Ich hofft auf Ihre kräftige Unter »
stützung und Mitarbeit .

Hochachtungsvoll B e r n e r t. '

Es führte zu weit , auf alle Schiefheiten dieser Fuchspredigt
für Enten einzugehen . Die versteckten Vorwürfe , die gegen di «
Arbeiter erhoben werden , werden auf di « Organisation , die Gewerk -
schaft , abgewälzt . Der Betriebsleiter appelliert an den Egois »
mus der einzelnen Arbeiter , um die gegenseitige Soiidapität der
Arbeitcricia ' t zu beseitigen . Er sinnt „ seinen " Arbeitern an , ihr
Wohl und Wehe in sein persönliches Ermessen zu stellen und ihrer
Organisation den Rücken zu kehren . Wie es mit der „ freien
Uebereinkunst " zwischen dem einzelnen Arbeiter und dem
Unternehmer siebt , solang « auf der einen Seite die Furcht vor Är -
beitslosigkeit , auf der anderen Seite die wirtschaftliche Uebermachi
herrscht , dürfte auch dem einfältigsten Arbeiter längst klar ge -
worden sein .

Die Arbeiter können aus diesem Rundschreiben nur die Lehre
ziehen , daß sie jetzt , in der Zeit der Krise , in der ihre Zwangs -
laqe zuolmsten der Unternehmerinteressen auszunützen versucht
wird , erst recht zu ihrer Organisation stehen müssen und
nur unter deren Mitwirkung die Lohn - und Arbeitsbedingungen
vereinbaren .

seitigen Meistbegünstigung . Der Vertrag geht über das
« in wirtschaftliche Gebiet weit binaus und greift auch auf rechtliche ,
kuffurelle und andere Fragen über . In dem Vertrag finden u. a .
folgende Punkte ihre Regelung : Einreise und Nieder »
lassung : Erwerb und Uebertragung von beweglichem und unbe -
lveglichem Eigentum : Ausübung des Handels - und Ge -
werbcbetriebes ; Zulassung und Gründung von Gesell »
s cha f t « n , Beteiligung an ihnen und ihre Besteuerung ; die A u s «,
Ein - und Durchfuhr : die Frage der Handelsreisenden und des
Musterverkehrs . Emen wesentlichen Bestandteil des Vertrages bildet
ein eingehendes Konsularabkommen . Die Geltungsdauer beträgt
10 Jahre vom Tage der Ratssikation ab , nach Ablauf dieser Zeit
gilt «ine einjährige Kündigungsfrist .

Der Aufruf von Notgeld . Die Reichsregierunq hat durch «in »
Verordnung den Termin für den Aufruf des wortbeständigen Not -
goldes , der ursprünglich für den IS . Dezember d. I . vorgesehen
war , binausgeschoben und die Vestimmunq des Aufruftermins
dem Relchsf ' manzminister überlassen . Die Einlösung der Notgeld -
scheine kann erst nach dem vom Rsichssinanzminister besiimmten
Aufruftermin verlangt werden . Dies gilt auch dann , wenn auf dem
Notgeidschein ein früherer Einlösungstermin zugesichert ist . Der
Atifruf des weriboständigen Goldes ist de halb hinausgeschoben
worden , weil der Zahlullgsmittelverkehr . belonders in landwirtschaft¬
lichen und industriereichcn Eegonden auf das wertbeständige Not -
geld als Zusatz zu den sonstigen Zahlungsmitteln nickst verzichten
kann , solange die Rentenmark noch nicht in der ganzen vorgeftbenen
Höhe in den Verkehr gebracht worden ist . Hienu kommt , daß für
die nächsten Tag « der Aufruf des Paviernotgeldes im unbesetzten
Gebiet , mit Ausnahm « des von der Eisenbahn ausgegebenen Not -
geldes v orgeschen ist und daß erfahrungsgemäß während des Weih -
nachtsverkchrs und zum Jahreswechsel von jeher «in « starke Per -
knappung der Zahlungsmittel eintitt . Der Verkehr könnte «in ? wei »
tere Verknappung durch das Herausziehen des wertbeständigen Not »
geldes nicht vertragen . Der Beginn des Aufrufs des wert -
beständigen Notgeldes ist für den IS . Januar 1924 in Aussicht ge -
lwmmen .

Die Renkenmarkansgnbe schreitet jetzt derart fort , daß täglich
100 Millionen Rcntenmark gedruckt werden , die auf dem Weg « über
das Reich oder durch Kredite cm di « Privatwirtschaft in den Der -
kehr geleitet werden . Bisher sind ungefähr 1 Milliarde Rmtenmark
ausgegeben . Das ist noch nickst die Hälfte der nach dem Gesetz zu «
lässigen Summe von 2,4 Milliarden . — Die Rentenbriefe
werden vorläufig an der Börft nicht eingeführt . Die Rentenbcrak
begründet das damit , daß ein Berkauf von Rentenb riefen nur gegen

Der Rabe
als Weihnachtsmann

. RABC*
ist sieber xritikommea , denn die Rabcnspexialiiäien beaötigt federmaaü ,
und in Zeiten der Knappheit erfreuen praktische Geschenke doppelt , da
sie einem Ausgaben ersparen , die man sieb sonst doch machen müßte ,
Tägliche Bedarfsgegenstände wie die beliebte , verblüffend wirkende

ZAHNPASTA N IVO DO NT
bereiten heute mitbin weit mehr Freude al » reine Luxusartikel . Zarte
Fürsorge für die Im Winter stärker gefährdete Qesuadhelt verrät ein

( IIa * der gegen Ansteckung mit Grippe usw . scbStzenden
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und eine Tube dar Frost - , Haut - and Waadsalbe CampboJInt ( 31,0 Pros ,
Cecutsa , Prot . Cemphor . syntb� 63,3 Proz . Adeps Umso ) gegen rissig »

Haut , rot , Hände und Prostbenita .



Ewzahkung von Stenfwmart statthast ist und daj? bisher eins nen¬
nenswert « Nachfrage noch nicht zu verzeichnen ist . An der raschen
Ausgab « der Rentenbriese Hot die Renten bank kein großes Inter -

«fss . da sie die Rentenbriese mit S Proz . verzinsen muß , während
das dafür umlaufend « Geld selbstverständlich keine Zinsen er -
fordert .

Vankcu und wucherpoUzÄ . Die zahlreichen und zum größten
Dell berechtigten Beschwerden aus Handelstreisen über die Zins -

Kommission gewählt hat . die die einzelnen Fälle begutachtet .
Hoffentlich erweist sich dieser cm sich gesunde Gedanke als richtig .
i ' Zs besteht nämlich , wie uns mitgeteilt wird , die Gefahr , daß eine

Reihe von Industriebetrieben zur Stillegung gezwungen ist ,
well sie in der Zeit der arößren Geldknappheit durch die phantastisch
hohen Zins - und Provistcmssgtzz Darlehen aufgenommen haben , bei
deren Tilgung sich Rechtsstreitigkeiten ergeben haben . Derartig « Be .
- nebe geraten , wenn du Ang ' legenheit verzögert wird , in die Loge .
ncht über ihre Waran und Effekten verfugen zu können , so daß sie
außerstande wärm , sich Kapital zu beschaffen . Es ist also dringend
notwendig , daß die Zlontrollkommisston mit größter Beschleunigung
arbeitet , um derartige Fälle so rasch als möglich zu schlichten oder
einer Aburteilung zuzuführen .

Die Renleamark im beseßken Gebiet . In der letzten Zeit fand
ein « Reihe von Verhandlungen zwischen der Reichsregierung und der

Renten dank über die Einführung der Rentenmark im beseMen Ge -
biet statt . In den Besprechungen vertrat die Rentenbank den Stand -

punkt . daß im Interesse der Erhaltung des inneren Wertes der

Rentenmark ein « Einführung von Rentenmark im be¬

setzten Gebiet solange nicht eis o! gen kann , solang « von iranzöstscher
Test « nicht gewährleistet wird , daß der Umlauf der Reuten -
mark ungestört bleibt und irgendwelche Be ' chlagnohme mrd Zu -
griffe nicht eintreten , und daß weiterhin die Inanspruchnahme des

Besitzes im besetzten Gebiet zur Fundierung der� Rentenmark keinen

! Behinderungen unterliegt . Zu den Nachrichten über «ine starke Be -

anspruchung der Rentenmark durch die Reichsregierung wird mit »

geteilt . Daß allerdings von feiten der Reichsreqierung an die Renten »

i bcrnf verschiedentlich höhere Ansprüche gestellt worden sind , daß
j jedoch von feiten der Rentenbank immer wieder betont worden ist ,
i daß eine oorz «ltige Ausschöpfunq des Kredits durch die Reichsregie »
, rung nicht zugelassen werden könnte und daß Kreditgewährungen

| nur bei dringendstem Bedarf und bei Einhaltung der vorgeschriebenen
Quoten in Anspruch genommen werden dürfen .

Besieruag der Sonjuukiur in Sachsen . Der Preisabbau hat

sich , wie auz ~ D r e s d e n gemeldet wird , in der vergangenen Woche

langsam - fortgesetzt . Der Arbeitsmarkt m Sachsen hat nach
dem Bericht des Landesamts für Arbeiisoermittlung in der Zeit

vom S. Äs 8. Dezember zum « rstenmak nach langer Zeit « iede ? ein «

leichte Besserung zu verzeichnen . Wenn sie auch zum Teil dem

nahenden Weihnachtsfest zuzuschreiben sein dürfte , macht sich doch
im allgemeinen ein « beginnende Neubelebung des Geschäftslebens
bemerkbar , was vor ollem dadurch zum Ausdru - k kommt , daß still »

gelegte Betriebe der Hauptindustrien der Metall » und Textil »
brauche die Arbeit nach und nach wieder aufnehmen und kurz »
arbeilende Betriebe wieder zur vollen Arbeit übergehen .

Derleiluug der polnlsch - oberschlestschea Kohlen . Die Lukkuhr
der oberschlestscben Kohlen naäz Deutschland bat sich erheblich
vermindert . Während sie bei der Angliederuna Obsrs . tilenens an
Polen 40 Proz . betrug , ist fie gegenwärtig aui 20 . 3 Proz . gel unken .
Die GesamrauSsnhr bezrfferle sich auf 50 Proz . . »niolge der

Jreigerung des Landesbedarfs verringerte sie sich um 16 Proz .
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Centrale : Bergstraße 34 . Tel . : Norden 8214 , 4938

i « InTalldenstr . 164, Gontardstr . 4. Dorotheenstr . 69, ScbSo -
Norden 8214 , 4938

maderlngen t InvaTidenstr . 164, Gontardstr . 4, Dorotheenstr . 69, S<
hauser Allee 178, Ftledrichstr . 11, Potsdamer StraQe 64. Hof,

BrannenstraBe 174, Große Frankfjrter Straße III .

Rauchtabak !
Biiligste Bezugsquelle für Viedenrerkäafer
StSndig großes Lager der bestrenommlcrten Fabriken tl

Unter anderen :
Talma ammmranomB Fahag

Landfried
Liebhold Mmiwiiwiii —iM vogelsang

in Orlgtaal - Fabrik preisen 2

Bei 10 Pfd . franko und Verpackung frei !

Dyenisius Hichalski K Uggszlnstr . 15/16
Ferns tecner : Königstaut 4036

MMÜ
Varletö Spielplan
Raacben gestattet ! j

MdüballtiiTb .
rati . f »/ . u. .
o. Sonnt . 3U. |

Stettiner
S &oger

Th. a . Kottb . Tor
»,11 » 7' /j Ol.. {
«. Söcnta, »«d
niita; 3 Ohr:

ELITE - i
Sänger

U. a .
VtlkuAla n {

der Snhr

WertbcstSndige * Geld wfid mit 10 Rabatt In Zahlnng renommen I

Herrliche WeihnachtsaQeschenkel

I
BisSonnabend

abends 7 Uhr 4Pelz-u. Pillscli -Tage
Bis 50 %

HMlüMl . . . . �5

Ülm- ISÄI! . imit. . . . . ÄÄ 31
( bi *h.

» 9 Wien » Berlin44
Jägerstr . 63 a

WinierRaHrenneii
auf der Bünne .

Großer Weihnachtspreis von „Wien - Berlin "
Fliegerrennen , Vorgabefahren . Punktfahren .

Will , Arrnd , Emil Lewanow , Alfred Schräge .
Karl Wittig , Karl Saldow . Artur Ltellhrlnk
Max » ahn , Fritz HSusler , hlax Kendelbacher

IS Sin dends : Ponltfatres W dtu JiroBjo WtOmsiiilcieir .

Gediegene FlaDsWter . . ' �14
MUIlliMe . pMMe�ilGG
ItrIÄiadcen % zz
ßStke", gestreift

. . . . . .

im Preise erroSSlgtl

Persianer Rrinünennlntel . � 89 GM
BMüsMntßl „

EikiniiMntel . . . . . . .� GS „

Velonr -de-laine-Mäntel . . � 69
GiWWMen
Stritkwesten.
Hadeil-ininper

IIS ) I
( blsh . 70

. 116) 13
( bisn . 77

, 29) U
( blsh .

24) 13

SeaI-Elekliic-Pelz!BaiitdI,Sea1plllsdiiaDteI,Slioks. Katies-, Gazelleo-niDbleniaiiieD .Pelzsef . MhtBl
Bemogeb - und Sporipelze In Ii Fe ien , beste Rarsebueraroelt , sebr billig .
Neu aurgenemmem Kindermttntei mit Besätzen ( bisiui ) 14v2

Westmann
I . Mili ; MlllW9. IIIIIIIigilI . iI ) ! . ll « lt w! l - Ui ! imMMUlli

P . RaddsfzdO
3er iln sv letFiiderstr . 122/23

Teppich -
Kehrmaschinen

bestes deutschet Fobrfkai . oueh mJJ
rerstellbarcr Varste und Kusel leger

Staubsaug «
Apparate

Iflr Hand - und eleklr ' schen ßeirieb
Praktische Vorföhrun ' ? auch im Hause

Heinzelmanndicii -
UotiHkasie
kocht, tra et badet

bis 70 0I, GaaeraparnU .
Fncirt Eludtrank und sferilh ' erf

Sreojfüitfe HL — ffloBmtorf . SBolfs .
iliegen . Prachtexemplare . Pelzjacken .
Soortpelzs . Herrengarderobe spattbiU . g.
Wertbeständige ,Zahlung 20 Protent .
Teilzablllng gestattet . Kzuwaren . Lech.
bau - Rofeitthalrr Tor . Linienstr . 203/4,
Ecke Roseuthater Straße . "

�
Nödsl > / . L

Wetnilbettr », Ebaiseloitgues 8 Eold -
mark an. Patenimairagen . Polster »
auflagen . Kinderdrobtbett . Zsteick«,
Auguststraße S2o, Qusrgebäud «. '

Musikinstrumente ■*

Piano » preiswert . Rlapterwacher
Link Prunnenftraäe Zb. _ _

*

Schraskapparate , Haubenapparate .
Ttichterapparat «, großer Posten , spott .
billig . Pietsch . Sirelcherftraße 47. »

Kaiakgesuiebe
*

Strafe ltabel . Litzen . Stupferdräbte ,
Dachsdrähte . Spulcndrähte , Matoren .
Dlsthlampen sowie sämtiiäi «, Installa .
twnsmatcrial . Elektrizitäts - Wcrtstätie
Neukölln , D. m. b. H. . Stottbuier Damm SS.
Moritzplatz �SZ SS. _ _

*

Rahrräder kauft LInienstraste lS. -

Billardbälle , Elfenbein , tauft Dinger ,
Prinsenftr . 75.

_ _ _

•

Mctallfchmclti , Neanderstraße 3i (tttts
im Laden ) lauft SohngcbifTe , Platin¬
abfälle . ffiolbfaifien . Silbcrsachcn . Queck.
rüber . lämlliche Metalle . *

Weit mitcr Tagespreis |
lämtltche Markenzigarettea

[ ( Socbattf Maffuriz . MoOlam , |
Sota usw. . gan , besonders

preiswert Turkcwa . j
IiMwrai -

Leopold Winiski
Biomeastr . ai . niheJnnoviblir . I

®e tbäitssert « bt « 5 1

Verkäufe

Rdtgtbanbaagcn , Leiterwagen . Noll .
karren . Einzelteile . Fabrik . Dresdener .
straße kib. '

| Bebleliluiigsstllclfe . Wäsefae asw .

Pelzwareu . «Sel,
Sreuzfllchse . sowie
auffallend billig .
hält 10 Prozent .
dammandantrustraß «

«eibb - ns Friedrich straße
Tor ) oerkauft elegant » Herrenan - Uae
Ulster . Paletots . Sportpelze , Gehpelze .
Statzenjacken . Sealmäntel . Sreuzfllchse .
Srauiuchle . Blaulllchfe . Wölf « zu enorm
billiaen Dreisen . Seine Lombardware .

iten : Elegante
en aller Art ,
r dieses er.

Spitzer ,
au _

*
S fHallcsch »

Zportpelz «, ®c' Pelzlackeu . Pelz
Grausllchse . Sou.
line Lomdardware .

mit Goldanleche 10 Prozent
achten !

mäutel . Sreuzfl
kurrenzlos billig . Seine Co;
Bei RabLuN:

- - -

*
Rabatt .

Elegant « Pelzmäntel . Slinksjacken .
Fohlenjacken , Zickeliacke », Sportpelze ,
Gehpelze , Füchse , Schals pertauft auf .
fallend bMig Golbmann . Sottbuser Cor .
Eingang Dresdenerstraße IS«.

_ _ _ _ _

_
We ih uachtsgefche nie . Spottbillige Sa .

Mknpelzwarcn . Lerrenpelztvaren . Reu -
waren . Edclschmuckwarcn . Eoldubren ,
Silberuhreu . Pelzwarenwegner , Bot ».
damttstraß » 43. _ _

_ _ _ __ _ _

Pelzwarcu - Teilzah !
Warenfabrik stallt », Tile - Warden
Straße 11 l. Rabe Bahnbof Tiergarten .
0 - 7 «öffnet .

liefert Pelz .
nbeig .

S ihbate » Moritzplatz «8» verkauft Ion .
kurrenzfo » dillig Kreu�iichs ». Alaska .
fllchfe. Silberfüchse . Wölfe . Sportpelze .
Gehpelz - , alle Arten Pelzmäniel , ferner
Bnzllge , Schlllpfer Bettwäsche , Tep
piche. Gardinen , Steppdecke ». Hand>

Tischdecken . _ _

_ _ _

'

Gehpelze , Sportvelze . fertig und nach
Maß . von ISO, Wintermäntel , Jackett .
anzllge . eigene Atelierarbeit . Maßstoffe
40 Goldmark an . Pulow eg, stautstr . S. '

| Werkzeuae u . Maaehlnenl

stugcllager , Autozubehör kauft Goln .
bew. Dächnbaufer Allee 127. '

Verschiedenes f
Perttaueuzvollc Auskunft Frauen .

Mädchen , lanaiäbcige Sufahrun «. Srzt -
lich geprüft . PZolff. Wiener Straße ÄU
drittes Portal , ll . '

Arbeitsmarkii
Putz - Heimarbetterinnen . die für erste

Vollkommen selbständiger

Stator - flinfeerwicklej 1
wird für U9 5

elektrotedmlscKe Fabrik HUtrens |
» u genommen .

TschecbosIovak . StaatsbOrgerscb
erwünscht . Zuschrift , mit Zeug .
ni - abschriften , Eintrimtermin . |
Lohn nsprüchen s�d zu richten >
ui ter „ Selbständig 3i46u an |
die Annoncen - Expedit . „ Ptras "

Brünn ( T «hechoslovaktl )

Für den Ptüfraum unierer
Feinmaschinenfabrik

suchen wir zum baldigen Antritt

MMMeu vsMel
der den Lauf der Arbeiten in der Wer- Natt
zu überwachen und illr termingemäße ,
tehrenhaUme Fertigstellung zu sorgeir hat

Nur durchaus fachiunbige unver -
bettatete Bewerber wollan mit genau - n.
Unterlagen ichreiden an

Mische & Günkher
Optische Werte LL- G.

» athanon ,
- Mio »

VUeMine

elektr , felnißBclianiker
mit Erfahrung im

Galnnonelerbin für Werkstal
nnd Uboiatorium

gesucht . Antritt m&glichst bald

Dr. B. Hase , Haanover ,
Spez . - Verk tör Fyromeiertzan .

MB
werben sofort eingestellt

Verllu : Lausitzer Platz 14,15
. WilbelmSdavener Sir . 48

Geprdtter Heizer
mit guten Zeug¬
nissen ccsucbt . An¬
regen unter Chiffre

H. 25 an die Ex
pediiion des „ vor
wärts - . Lindenstr . J

Einigt «rstllafstge
Fora- o. Utiratiaiior
iiz loiort gesucht

Vogtl . SprUzgnß AG.
Plauen t B

Erste ifüstiiDeideiiii
für Fantasie , u Leder -
hllt » gesucht, biartos
u- Co. , Ltadeustr . Zi . l

San - elge ».
akqulstteuke

von groster Lelliner Tägetz .
Zeitung per « okort Zesucstt

Offerten unler F . 2 » an die Expedition des
„ Vorwärts " , Berlin SW. 68 . ündenstr . 3, erbeten
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